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140Abschüsse gemeldet/„Stille Verluste"nicht eingerechnet 

Ein s c h w e r e r d e u t s c h e r P a n z e r 
j j K e t t e n w o c h s e l vorgenommen. Haargenau sitzt 

r Handgriff, und In kürzester Zelt Ist der l>an-
zer zu wei terem Einsatz fertig 

WK.-Aufn.: Kriegsber ichter Dr. Wölfl, Atl., Z.) 

Was sie zugeben mUssen 
i ckho lm, 7. M ä r z . D ie b r i t i s c h e A d m i r a -

* | in London gibt den Verlust des leichten 
'sehen Kreuzers „Penelope" bekannt. — Rfl 

| J ' « s e r v e r d r ä n g u n g v o n 1530 t g e s u n k e n . 
^°er leichte Kreuzer „Penelope" hatte eine Was 

k* e rd idnqunn von 5270 Tonnen und eine Geschwin 

* die britische Admiralität ferner bekannt­
ist der Zerstörer „Inglefield" mit einer 

." ' ' 'Hl ! 

jff'eit von 32,2 Knoten. Seine friedensmäßine Be-
Erton betrug 450 Mann. Es handelte sidi um ein 

in den Jahren 1933 bis 1936 gebautes Kriegs-
"n. das u. a. mit scdis 15,2-cm- und acht 10,2-cm-
faützen ausgerüstet war, — Der Zerstörer „Ingle-

Wurde im Jahr 1936 als Flottillenführer gebaut, 
'* eine Geschwindigkeit von 36,5 Seemellen. Die 
Wnsmaßige Besatzung betrug 175 Mann. 

LZ. Litzmannstadt, 8. März. Am Montag­
abend meldete Reuter in einem Kommentar 
zu dem Angriff von USA.-Bombern auf die 
Reichshauptstadt, die USA.-Luftwaffe „habe 
nur leichte Verluste erlitten", das Flakfeuer 
und die Luftabwehr seien „außerordentlich 
schwach" gewesen. Dieses allzu voreilig an^ 
gestimmte Siegesgeschrei machte schnell einer 
um so größeren Ernüchterung Platz. Noch in 
der Nacht um 1 Uhr berichtigte „Exchange Te­
legraph", daß die Luftkämpfe über dem Reich 
„ a l l e s b i s h e r D a g e w e s e n e i n d e n 
S c h a t t e n s t e l l t e n " . Die deutsche Luft­
waffe habe Hunderte von Jägern aufsteigen 
lassen, um den USA.-Bombern den Weg nach 
Berlin zu verlegen. Alle Piloten s^ien sich 
darüber einig, daß die Deutschen mit äußerster 
Bravour und Zähigkeit kämpften. 

Nun konnte auch der Sender London nicht 
mehr anders. Um 3.45 Uhr gab er zu, daß die 
Bomber und die begleitenden Jäger, um über­
haupt nach Berlin zu gelangen, die h e f t i g ­
s t e n L u f t k ä m p f e d i e s e s K r i e g e s 
bestehen mußten. Die deutschen Jäger emp­
fingen sie schon an der Küste und begleiteten 
sie den ganzen Weg hindurch. Rudel von ihnen 
stürzten sich von allen Richtungen auf die 
amerikanischen Verbände. Noch mehr Jäger 
operierten über der Reichshauptstadt. Die 
sichernden amerikanischen Jäger waren in an­
dauernde Luftgefechte \»crwickell. Der Kom­
mentator des Senders Cadett äußerte miß­
gestimmt: „Niemand kann und will behaupten, 
daß die amerikanischen Verluste bei den ge­
strigen Angriffen leicht waren." Und die 
amerikanische Agentur United Preß verdeut­
licht diese Ansicht noch, indem sie meldet: 

„Beim Angriff der USA.-Luftwaffe auf Beruh 
am Montag bekamen unsere Bomber das 
Schwergewicht der feindlichen Verteidigung 
zu spüren. Mannschaften dieser Verbände er­
klärten: Wenn irgend jemand behauptet, es 
gebe keine deutsche Luftwaffe mehr, dann ist 
er verrückt." 

Der deutsche W e h r m a c h t b e r i c h t 
gibt nun in klarer und nüchterner Sprache das 
zahlenmäßige Ergebnis der deutschen Abwehr 
bekannt. Insgesamt ind vorläufig 140 Ab­
schüsse gemeldet, davon 118 viermotorige 
Bomber. In dieser Zusammenfassung sind — 
wie immer — nur die sicher und von mehreren 
Seiten bestätigten und/beobachteten Abschüsse 
enthalten, nicht aber die „stillen Verluste", 
die sich der Beobachtung entziehen, aber eben­
falls recht beträchtlich sind, Wir verweisen 
nur auf die Notlandung der sieben Bomber 
in Schweden, die den Heimathafen nicht mehr 
erreichten. Andere stürzten ins Meer, und nie­
mand als der Heimathafen weiß von ihrem 
Verlust. 

Wieder einmal hat sich die Stärke der 
deutschen Abwehr gezeigt. Der Feind hat zu 
spüren bekommen, daß ein Angriff > auf deut­
sche Städle kein „Spaziergang" ist. Die Ab­
wehr hat dafür gesorgt, daß eih zusammen­
gefaßter Angriff vereitelt wurde. Die Madrider 
Zeitung „Ya" läßt sich von ihrem Korrespon­
denten melden, daß der amerikanische Angriff 
zersprengt wurde und man in der Stadt selbst 
die Explosion der feindlichen Bomben kaum 
habe hören können. Dafür habe man aber in 
den Wald- und Seengebielcn um Berlin zahl­
reiche amerikanische Fallschirme niedergehen 
sehen. 

Fili*|»er Schriitleilung) 
Berlin, 8. März. (Drahtbericht unserer Ber-

Scit dem Beginn-dieser 
"~"^ i r°che hat sich der Schwerpunkt der Kämpfe 

I der Ostfront ganz eindeutig in den Südab-
Wtt .verlagert. Es ist dort eine große Ab-

«P^fschlacht entbrannt, der gegenüber auch 
an sich ziemlich umfangreichen Durch-

l?hsversuche der Sowjets im Raum von Smo-
P sk aber als Ablenkungsunternehmungen zur 

' f^üt!^' e D ' n c ' u n rJ anzusehen sind. Die drei Brenn-
ofl, 0 " , R b ' t t e c l e r I i e u o n Südschlacht liegen südlich 1 
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ine große Abwehrschlacht im Süden der Ostfront entbrannt 

IE,1' Kriwoj Rog. Bei Schepetowka und Swe-
°rodka geht die Hauptstoßrichtung der so­
l c h e n Offensive nach Süden, bei Kriwoj 
nach Westen. 
ie Sowjets hatten ihre Offensivkräfte süd-
des ehemaligen Kessels von Tscherkassy 

Jjnimelt mit dem unverkennbaren Ziel, die 
rJJ'hbahnlinie Lemberg—Odessa zu gewinnen, 

ä Umfang der von ihnen eingesetzten Kräfte 
j .sich aus den Ziffern der abgeschossenen 
Fetischen Panzer erkennen und wird durch 
jl Betonung der Schwere der Kämpfe im 
Jntmachtbericht unterstrichen. Zu den feind­

et ii„ n Divisionen tritt für unsere Ostkärapfer 
Ittel 
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Ist I IL Widrigkeit des Wetters und des Geländes. 
K_ a m P f

 m u ß gegen die Unbilden der Witte-
gegen Schnee und knietiefen Schlamm 

geführt werden wie gegen einen zu 
neuen Anstrengungen hochgepeitschten 
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An 6 i c h kommt jedoch die sowjetische 
Offensive gerade im südlichen Abschnitt nicht 
überraschend, Schon bei der Einstellung der 
vorigen sowjetischen Südoffensive war klar, 
daß diese Einstellung nur vorübergehend war. 
Die Hartnäckigkeit, mit der die Sowjets ihre 
Anstrengungen Monate hindurch gerade im 
Süden zusammengeballt hatten, ließ es von 
vornherein als sicher erscheinen, daß hier die 
Angriffe wieder einmal aufgenommen werden 
würden. Dazu kam der auffallende Verlauf der 
Front, die im Raum Schepetowka—Swcni-
gorodka—Kriwoj Rog sich fast von Westen 
nach Osten erstreckt, während doch der sozu­
sagen normale Verlauf einer solchen Front 
sich nicht allzu weit von der Nord-Süd-Linie 
entfernen dürfte. E6 war also zu erwarten, daß 
die Sowjets wieder einen neuen Angriff ver­
suchen würden, sobald sie ihre erschöpften und 
ausgebluteten Verbände ausgewechselt oder 
aufgefüllt und neue Nacbechublager bereitge­
stellt haben würden. 

Somit haben zweifellos auch die starken 
sowjetischen Angriffe in der Mitte und im Nor­
den während der letzten Wochen die deutsche 
Führung, insbesondere die Heeresgruppe Süd 
nicht darüber hinweggetäuscht, daß eines Tages 
hier ein neuer Sturm zu bestehen 6 e i n werde. 
Der neue Angriff hat also die deutsche Front 
nicht unvorbereitet treffen können. Um S J 
mehr sind die Sowjets bestrebt, dennoch zu. 
einem Erfolg zu kommen. Sie haben bisher 
ihren Druck von Tag zu Tag gesteigert und 

versuchten zunächst, diesen Druck unter allen 
Umständen aufrecht zu erhalten, der nach be­
währter deutscher Strategie in der Bewegung 
weit besser aulgefangen werden kann, als in 
einem bei gegebener Lage für die Verteidiger 
allzu verlustreichen Halten der Stellung um je­
den Preis. Die Ausweichbewegung hat der 
deutschen Führung bereits die Möglichkeit ge­
geben, im ersten Sladium dieser Kämpfe den 
Widerstand derart zu verstärken, daß die 
Schlacht gegen den nach vorwärts dringenden 
Feind sich zu besonderer Heftigkeit steigerte. 
Das bedeutet, daß auf deutscher Seite die an­
gesetzten Verteidigungsdivisionen selbst aus 
sich heraus die notwenidge Geschmeidigkeit 
entfalten, um noch vor dem Eingreifen unter­
stützender Reserven in größerem Stil die feind­
lichen Operationen zu hemmen und ihnen 
schärfsten Widerstand entgegenzusetzen. 

P o l i t i s c h e s S o l d a t e n t o m 
Von W o l t e r Faltz 

„Meine Ehre helBt Treue". 
Weltanschauung und Wolle, — Idee und 

Macht, — haben ihre lebendige Verkörperung 
und Vereinigung- im politischen Soldatentum 
des neuen Deutschland gefunden. Ein neuer 
Typ des Deutschen ist damit in die Geschichte 
eingetreten und vollzieht den machtmäßigen 
Durchbruch einer neuen politischen Idee, deren 
Bereich überall da ist, vo germanisches Blut 
noch lebt. Wohl kein Volk der Welt mußto 
einen solchen Umweg gehen wie das deutsche, 
um endlich in der revolutionären nationalsozia­
listischen Weltanschauung im 20. Jahrhundert 
seine innere Geborgenheit zu finden. Sie allein 
ist die endgültige ideeninäßige Grundlage seiner 
politischen, geistigen und seelischen Einheit 
und gibt ihm das unerschütterliche Bewußtsein 
seiner Sendung. 

Welche Bereicherung der Kultur war in den 
Jahrhunderten vorher von dem „Volk der 
Dichter und Denker" aui die Welt ausgestrahlt. 
Wieviel politische Ohnmacht und weltanschau­
liche Zerrissenheit aber hatte das gleiche Volk 
in d e r gleichen Zeit ertragen müssen, obwohl 
das Soldatenhandwerk in seinen militärischen 
Leistungen an der Spitze stand. 

Der „Geist von Potsdam" und der „Geist von 
Weimar" wurden nach den Begriffen der Weit 
Symbole für diesen Zustand. Aber die Einheit 
fehlte. Sie blieben getrennt, und gelrennt w i -
ren sie ohne die ihnen gebührende unmittel­
bare Auswirkung auf die politische Geltung des 
europäischen Herzlandes. In derselben Zeit 
entwickelten sich andere Nationen, wie Eng­
land und Frankreich, auf Grund ihrer früheren 
nationalen Einigung unter eigenen, eindeuti­
gen, wenn auch imperialistischen Ideen und 
den sich daraus ergebenden klaren politischen 
und militärischen Kraftlinien zu Weltmächten. 

Wie fern war damit die Zeil des mittel­
alterlichen Ersten Reiches gerückt, in der das 
gesamte Abendland 6 e i n e politische Ordnung, 
seine machtmäßige Sicherheit und seine kultu­
rellen Impulse vom Reiche erhieltl Das Reich 
mußte damals dem universalistischen Macht-
anspiuch des Papsttums auf Grund seines inne­
ren g e r m a n i 6 c h - c h r s t l i c h e n Zwiespaltes nach 
zähem Kampf weichen. Heute, Jahrhunder te 
später, vollzieht 6 i c h seine Neugeburt! Der 
Geist von Potsdam und der Geist von Weimar 
sind eins geworden. Als Künder einer neuen 
Weltanschauung und als erster Soldat hat der 
Führer in unermüdlichem Ringen das germa­
nische Europa mit einem neuen Sendungsbe-
wußlse'n erfüllt. Vom politischen Soldatentum 
germanischer Jugend wird es getragen, mit 
ihrem Blute ist es geweiht. Es offenbart sich 
heute im gegenwärtigen Kriege ebenso als 
stärkstes Kämplertura der Waffen, wie es sich 
morgen als ordnende und kulturelle Gestal­
tungskraft in Europa beweisen w'rd. So 6 i n d 

Künder und Kämpfer — Fackel und Schwert — 
die hehrsten Symbole des neuen germanischen 
Re'ches. Das politische Soldatenlum der be­
sten Söhne aller germanischen Völker und 
Stämme bekennt 6 i c h zu ihm und wird .n 
schlechten und in guten Tagen ihm die Treue 
halten, auf daß das Reich nimmer mehr zer­
falle. 

Emigranten hetzen gegen das nationale Spanien 
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Unsere Schnellboote immer am Feind 
schäumender Bugseo preschen unsere Schnellboote den feindlichen KUstengeleiten entgegen, aui> 
denen heraus sie trotz s tärkster Abwehr Immer wieder Dampfer und Bewachcr versenken 

(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schaaf, PBZ., Z.) 

Madrid, 7. März. Die große Madrider Zei­
tung „ABC" stellt in einem grundlegenden Leit­
artikel über die Beziehungen zwischen Spanien 
und den großen Demokratien fest, daß diese 
sich in ihren politischen Entscheidungen von 
den gegen Spanien mit Haß erfüllten roten 
Emigranten beeinflussen lassen und damit in 
ihrem Aultreten Spanien gegenüber einen psy­
chologischen Fehler nach dem anderen begehen. 

Wörtlich heißt es in den Ausführungen u. a.: 
„Die rotspanischen Emigranten setzen die Ak-
lion gegen das Vaterland, in dem sie geboren 
wurden, fort, versuchen es in ein Chaos oder 
in eine fremdländische Knechtschaft hineinzu­
stürzen, die völlig unvereinbar mit dem spani­
schen Wesen und spanischer Rasse ist. Die 
internationale Solidarität der roten Revolutio­
näre mobilisiert Presse und Ruudlunk im Aus­
land gegen die Nation. Sie werden dabei un-
leistützt von den Freimaurern, die den Roten 
den Ball zuweilen. Die Ausdehnung der spa-
n l e n f e i n d l i c h e n Carapagnc beweist deutlich, 
daß die roten Emigranten ihien Einlluß aul dir 
anglo-amerikonischen Regierungen ausüben. 

Zwischen dem spanischen Volk und seine 
Mehrheit besieht nicht nur kein Zwiespalt, s o n 
d e m im Gegenteil, wenn derartige Ereignisse 
eintreten, wie wir sie gegenwärtig erleben, 
dann tritt die Einigkeit von Volk und Regie 
H i n g in Spanien immer klarer und in leuchten 
der Welse zutage. Jeder unvoreingenommene 
Ausländer, dei die spanische Reaktion auf g e 
wisse Dinge im.Ausland miterlebt hat, ist im 
mm wieder cistaunl über die absolute Ein 
mütlgkeit der Gelühle und Meinungen in u n 
S o r e m Land, Es ist höchste Zeit, daß die liem-
den Nationen unser Handeln verstehen und 
ihre schändliche Sprache ändern. Wenn sie 
sich nicht alle Möglichkeiten für die Zukunft 
verscherzen wollen, dann ist ein Halt geboten. 
Kein politisches Opfer oder auch wirtschaft­

liche Schwierigkeiten, die uns dadurch entste­
hen, vermögen Volk und Regime in Spanien 
zu trennen und von dem mit Würde eingeschla­
genen Weg abzudrängen. Man muß schon sa­
gen, daß unsere Gegner, wenn sie tatsächlich 
nur eine Neutralität von uns verlangen, die wir 
nie verlassen haben, 'd ie Mittel, mit denen sie 
ihr Ziel erreichen wollen, schlecht gewählt ha­
ben. Wenn die Vereinigten Nationen auf ihrer 
gegenwärtigen Methode bestehen bleiben, dann 
kann<?s sehr gut geschehen, daß ihre Beziehun­
gen zu Spanien überhaupt scheitern." 

Zum Generalobersten befördert 
Berlin, 7. März. Der Führer hat mit Wir­

kung vom 1, März 1944 den General der Flie­
ger D e s l o c h zum Generalobersten befördert, 

Eichenlaub für Tscherkassy-Kämpfer 
FUbrerhauptquartier, 7. März. Der Führer 

verlieh am 1. März das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Hermann 
H o h n , Führer der Mosellandischen 72. In-
lanterie-Division, als 410. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. 

Leutnant Hugo S c h w e d e in einem Göttinger 
Grenadier-Regiment, fand bei den schweren Abwehr-
kämplen Im Osten den Heldentod. Er hat die Ver­
leihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes, mit 
der seine Taten gewürdigt wurden, nicht mehr, er­
lebt. Auch Oberstleutnant Ludwig Feidinand P r i n z 
z u S a y n - W i t t g e n s t e i n - Berleburg konnte 
erst nach seinem Heldentod am 21 11. 1913 mit dem 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wer­
den. Leutnant Horst D i e l i n a fand a n 5. I 1044 
als tapterer Offizier en der Spitze seiner ( ' rennd 'ere 
den Heldentod. Das Rittcrkieuz des Eiseinen Kreu­
zes wurde ihm nachlraglidi verliehen. Major Ri­
chard M e t z g e r ist am 21. 1. bei den schweren 
Kämpfen im Nordabsdinitt der Osttront aefallen, Der 
bewährte Bataillonskommandeur erhielt am 12. 10, 
1943 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 



Rundfunk in London 140 USÄ.-Terrorflugzeuge erneut abgeschossen 

Zeichnung: O. Brinkmann 
„Diesen Monat sollte doch der Krieg xu 

Ende sein, sagte der Rundfunk!" 
„Ja, man sollte Ihn gar nicht mehr hören! 

Man erschrickt unnötig!" 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 7. Marz. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Beiderseits K r i w o j S o g wiesen unsere Trup­
pen auch gestern heftige Angriffe der Bolsche­
wisten In harten Kiimpfen ab oder fingen sie 
In Einbruchsstellen aul. Im Raum von S w e -
n l g o r o d k a und Schepetowka halten dte 
•chweren Kämpfe unvermindert an. Starke 
feindliche Anyrlffe wechselten mit entschlosse­
nen Gegenstößen unserer Divisionen gegen die 
vordringenden sowjetischen Angriffsspitzen. 
Dabei wurden allein südlich Schepetowka 41 
feindliche Panzer und 29 Geschütze vernichtet. 
An der Autobahn S m o l e n s k — Orscha setz­
ten die Bolschewisten auf schmaler front ihre 
ln mehreren Angriffswellen vorgetragenen 
Durchbruchsversuche fort. Sie brachen nach 
erbitterten Kiimpfen zusammen. Der Feind ver­
lor hierbei 22 Panzer. Auch nördlich P l e s ­
k a u und bei Narwa scheiterten von Panzern 
und Schlachtfliegern unterstützte Angrifie der 
Sowjets am zähen Widerstand unterer Grena­
diere. Eigene Gegenangriffe verliefen erfolg­
reich. Im hohen N o r d e n wiesen Gebirgs­
jäger des Heeres und der Waffcn-fj im Louhl-
Abschnltt mehrere feindliche Angriffe unter 
hohen blutigen Verlusten für die Sowjets ab. 

An den italienischen Fronten herrschte ge­
stern lebhaite beiderseitige Späh- und Stoß­
trupptätigkeit. 

Der Angriff nordamerikanischer Bomberver­
hände gegen die Reichshauptstadt ln den Mit­
tagsstunden des gestrigen Tages brachte einen 
besonders großen Erfolg unserer Luftvertel-
dlgungskräfle. Einige Wohngebiete im Raum 
von Grofl-Berlin wurden durch die zerstreuten 
Bombenwürfe getroffen. 140 feindliche Flug­
zeuge, darunter 118 viermotorige Bomber, wur­
den vernichtet. Ein Zerstörerverband unter 
Führung des Majors Kogler zeichnete sich hier­
bei besonders aus. Schnelle deutsche Kampf­
flugzeuge griffen Ziele in SUdengland an. 

Sicherungskräfte der K r i e g s m a r i n e 
versenkten in den heutigen Morgenstunden im 
Seegebiet vor Ymulden in harten Gefechten 
zwei britische Schnellboote, beschädigten ein 
drittes so schwer, daß mit dessen Untergang 
zu rechnen ist und schössen drei weitere Boote 
in Brand. Die eigenen Fahrzeuge erreichten 
vollzählig Ihre Stutzpunkte. 

Unterseeboote versenkten In harten Kämpfen 
gegen feindliche Geleitzüge und stark ge­
sicherte Einzelfahrer im Atlantik und Iridis« hen 
Ozean 12 Schiffe mit 71 000 BRT. 

Sieben USA.-Terrorbomber notgel3rtde| 
Stockholm, 7. März. Drei viermotorige ÜSAjj 

Bomber landeten im Laufe des Montag ^ 
schwedischem Gebiet. Die schwedische r 
«ei in Aktion getreten und Jagdflieger - - ^ 
eingegriffen. Zwei der Bomber » e i e n _ , a „ , D ll 
Flugplatz von Malmue-Mulltora, das dritte 
Rinkaby in Schonen notgelandet, Die fleS*!*,, 
30köpfige Besatzung sei interniert word** 
Außer diesen drei Flugzeugen mußte, wie «P» 
ter gemeldet wurde, am Montag ein vier 
USA-Bomber auf der schwedischen Insel u° 
land notlanden. Das Flugzeug geriet in Bi*° 
die zehnköpiige Beiatzung konnte sich rette* 
Das Verhör ergab, daß das Flugzeug, da' , 
dem Angriff auf Berlin ' teilgenommen h « 1 ' 
Motorschaden hatte. Von den anderen drs'jj 
Schweden notgelandetcn Bombern wird "J 
„Dagens Nyheter" berichtet, daß die M ° l 0 j | , 
durch Schüsse beschädigt waren und daß Aj 
Besatzungen einen britischen Stützpunkt n'-jlj 
mehr erreichen konnten. Das Reuterbüro, *f| 
gleichfalls den Verlust dieser vier Bomber v*Tj 
zeichnet, spricht darüber hinaus von drei * ? | 
teren viermotorigen USA.-Bombern, die 1* J5, 

Die tf"* strikt von Scania notlanden mußten 
len Verluste" der Anglo-Amerikaner """"..ja 
turgemäß viel größer, werden aber äng»"( J 
geheim gehalten 

Energisches Vorgehen gegen Bandengruppen 
Morrison und die deutschen Luftangriffe 

Genf, 7. März. Der englische Innenminister 
Morrison hielt, „Manchester Guardian" zufolge, 
im Rathaus von Sheffield eine Rede, in der er 
•ich auch mit den deutschen Luftangriffen auf 
London befaßte. Morrison erklärte u. a., in letz­
ter Zeit sei man von den Deutschen daran erin­
nert worden, daß es nicht nur die Soldaten 
seien, die gegen Feuer und Stahl anzukämpfen 
haben. Diese letzten deutschen Angriffe auf 
London seien schlimm genug gewesen. Zum 
Teil hätten sie „den schlimmsten Großblitzen" 
von 1D40/41 in nichts nachgestanden. Das Kra­
chen der Bomben gehöre nicht zu den Ereig­
nissen, die der jemals vergesse, der sie durch­
macht. Morrison wies darauf hin, daß zum 
Aufbau der britischen Luftwaffe ein gewaltige« 
Stück der nationalen Reserve und Produktions­
kraft aufgeboten worden sei. Nicht Immer, so 
meinte der Minister warnend, halte man ßich 
In England genügend vor Augen, daß man noch 
größere Armeen aufstellen und ausrüsten 
könnte, wäre nicht ein 6 0 hoher Prozentsatz 
des Menschenmaterials für Unterhaltung, Auf-

. bau und Betrieb der Luftwaffe erforderlich. 

Belgrad, 7. März. „Novo Vreme" berichtet 
über die empfindliche Niederlage einer größe­
ren kommunistischen Gruppe, die versuchte, 
bei dem Grenzort Ravnje über die Save in ser­
bisches Gebiet einzudringen. Mitglieder der 
serbischen Grenzwacht lieferten den Banden 
einen harten Kampf, die wieder auf das andere 
Ufer zurückgeworfen wurden, wobei drei Kähne 
mit je 30 Mann Besatzung in den Grund ge­
schossen wurden. Die Kommunisten verloren 
insgesamt etwa 100 Tote, zahlreiche Verwun­
dete sowie 27 Gefangene, während die Vertei­
diger nur geringe Verluste halten. Bei den Ein­
fällen in das Dorf Ravnje hatten die Kommu­
nisten eine große Anzahl serbischer Nationa­
listen gefesselt und mitgeschleppt, mußten sie 
später jedoch wieder freilassen. Im Zusam­
menhang mit diesem Kampf hat Ministerpräsi­
dent General Neditsch einen Tagesbefehl er­
lassen, worin den Gefallenen und Kämpfern 
von Ravnje Anerkennung ausgesprochen wird. 

Nach einer Meldung einer im Westbalkan 
stehenden Armee beträgt das Ergebnis im 
Kampf gegen die kommunistischen Banden für 
den Monat Februar 1944: 4193 Tote, 1016 Ge­
fangene. 436 Uberläufer. Aue der umfang­

reichen Beute sind vier Geschütze, 27 Granat­
werfer, 144 Maschinengewehre und 253 Was­
serfahrzeuge hervorzuheben. 

Stoßtrupp vernichtete ganze Kompanie 
Berlin, 7. März. Am 4. März gelang es 

einem aus fünf Grenadieren und fünf Füsilieren 
Destehenden Stoßtrupp der Im Wehrmacht­
bericht vom 6. März genannten fränkisch-
sudetendeutschen 46. Infanterie-Division unter 
Führung des Bataillons-Adjutanten, Leutnant 
Drechsler, eine sowjetische, voll aufgefüllte 
Kompanie zu vernichten. Bis zum Koppel im 
Wasser, überschritten die Grenadiere mühsam 
einen vereisten, 100 Meter breiten Fluß und 
brachen trotz des Inzwischen sich aufhellen­
den Frühnebels in die feindlichen Stellungen 
am jenseitigen Ufer ein. Bei dem folgenden 
Nahkampf wurde durch Sprengung der fünf 
Bunker des angegriffenen Stützpunktes die So­
wjetkompanie bis auf fünf Gefangene aufgerie­
ben. Nach Erfüllung seiner Aufgabe kehrte der 
Stoßtrupp ohne eigene Verluste mit den Ge­
fangenen und zahlreichen erbeuteten Waffen 
in die Ausgangsstellung zurück, 
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Argentinien kein „zweites Indien' 
1 Tokio, 7. März. Der Vereuch, aus Arfl« 

nien und den übrigen Staaten Südamerikas . 
„zweite« Indien" zu machen, kann al« mlßgl"* S?'1' » B ° 
angesehen werden, wie hieeige politische Kr** iu , £ ™ 
im Zusammenhang mit dem Abbruch der *"» Budwei 
plomatiechen Beziehungen Amerika« und »*! L'i castr 
land« zu Argentinien erklären. Dabei hab« * t , 8 ,

D ' n , 
den Amerikanern auch nicht« geholfen, dal V N»au, 22 
diese« Ziel unter der Maske der „guten N*?J » n 0 f t . m u n 

barpolitik" oder des „Panamerikanlsmus" W'l 1%£f* 
roichen suchten. Den Amerikanern sei ••._*i32 f 
Dorn im Auge gewesen, daß Argentinien 

• ,,|i|tj |jnden; 

Abbruch« der Beziehungen zu den Achsen«*' \ * , 
ten wenigstens den Versuch unternahm, '(«cfR (Sa.), 
Souveränität und Freiheit zu bewahren. *Z Bn r k ' h

6

s n j 

tischen Kreise hinzu, werde sich noch »e'$J jl Cien?*!5 

müssen, ob die jetzige Verschärfung der. K JSloeau, 
Ziehungen zu Argentinien nicht ein recht *,«.« Grandel 
schneidiges Schwert «ei, denn Argentinien sW" lOrünbers 
immerhin einen wichtigen Lieferanten an *J ?Woh. 

i?»»le), 24 
P Hanau, 
?'m (Brer 
'„Herten 

bensmitteln und verschiedenen anderen 
etoffen dar. 

Im Angesicht des Feindes wurde ein wichtiges Lager geräumt 

Englische Bergarbeiter protestieren SJ««chi.), 

Stockholm, 7. Merz. AI» Protest g s g « n ' Hürth8 ( 
vom SchierUgeriohtehof beschlossene Ver* , ^»a war 
gerung der Erhöhung der Akkordlöhne' ha", B b 

die englischen Grubenarbeiter die sogenatj^ K n l s 

PK. Im Gefechtsbericht eines, Nachschub-
Bataillons finden sich folgende Sätze: „Am 
äußersten rechten Flügel der Kampfgruppe war 
Feldwebel Schmidt mit einer Gruppe von neun 
Mann eingesetzt. Sie hatten den Westrand des 
Munitionslagers erreicht, als der Gegner zum 
Gegenstoß ansetzte. Trotzdem links und rechts 
die feindlichen Panzer durchgebrochen waren, 
denen dichtauf die Infanterie folgte, wich 
Feldwebel Schmidt mit seinen Männern kein 
Fußbreit zurück. Die Gruppe wehrte den an­
stürmenden Gegner solange ab, bis der letzte 
Mann gefallen war." Hier wird von der 
kämpferischen Haltung eines Bataillons berich­
tet, das zu den Nachschublruppen einer Armee 
im mittleren Abschnitt der Ostfront gehört. 
Wenn es den Bolschewisten bisher nicht ge­
glückt ist, in diesem Kampfraum die deutsche 
Verteidigungsfiont zu durchbrechen, so geziemt 
es sich, auch die Leistungen der Manner de« 
Nachschub« hervorzuheben. 

Im Sommer und Herbst des abgelaufenen 
Jahres haben sie in unermüdlichem Einsatz, 
Tag und Nacht, die Räumungstransporte durch­
geführt und neue Lager eingerichtet, wobei sie 
sich mehr als einmal gegen überraschende Ban-
der.angriffe verteidigen mußten. Endlich durf­
ten sie auf einige ruhigere Tage hoffen — aber 
es kam anders. Die Bolschewisten erzielten 
einen überraschenden Einbruch, und so kamen 
für die Soldaten des Nachschubs Tage beson­
d e r e r Bewährung. Oft genug hatten sie die 
Verteidigung dos Versorgungsstützpunktes ge­
übt und die Anlagen in Ordnung gehalten. Nun 
wurde ihr Stützpunkt über Nacht zu einem 
Eckpfeiler in der deutschen Verteidigungsfront, 
Teile eines Nachschub- und eines Sicherungs-
Bataillons, zu einer Kampfgruppe zusammenge­

faßt, bewiesen jetzt in vorderster Linie sowohl 
im Angriff wie in der Verteidigung gegen Pan­
zer und Infanterie der Sowjets- eine vorbild­
liche kämpferische Haltung. Besonders hart 
umkämpft war ein Munitionslager. Es geriet 
schließlich in die Hand des Gegners, doch blieb 
e« diesem versagt, die Bestände abzubefördern. 
Der heldenhafte Widerstand des Feldwebels 
Schmidt und seiner Leute schuf die Voraus­
setzung dafür, daß das Lager wiadererstürmt 
wurde. 

Wa« jetzt geschah\ war eine außerordentliche 
Leistung. Buchstäblich unter den Augen des 
Feinde* begann die Räumung des Lagers. Die 
Munitionsstapel lagen zum Teil nur wenige 
Meter hinter der vordersten Linie. Unter 
dauerndem Beschuß durch feindliche Artille­
rie und Panzer, durch Maschinengewehre und 
Granatwerfer bargen die Soldaten der Nach-
«chubeinhelten bei schlechtesten Wegeverhält­
nissen die wertvollen Lagerbeständc. Dazu v t r -
iahen sie noch den in diesen Tagen besonders 
schwierigen Korps- und Divisionsnachschub, 
brachten Munition unmittelbar in die Feuer­
stellungen der Artillerie, beförderten Verwun­
dete — es waren Tage höchster Anspannung 
aller Kräfte. 

Bei einem neuerlichen Einbruch der Bol­
schewisten trug eine Gruppe des Nachschub-
Bataillons wieder wesentlich zur Bereinigung 
der Einbruchsstelle bei. Qbwohl die Männer 
seit sechs Tagen bei Regen und Schnee in vor­
derster Stellung ohne Unterstände lagen, war­
fen sie auch diesmal den Gegner und schlös­
sen die Lücke. 

Ein • anderer Versorgungsstützpunkt war 
gleichfalls, dank des tapferen Einsetze« von 

Männern des Nachschubs in den entscheiden­
den Tagen, da die Sowjets durchzubrechen ver­
suchten, ein Bollwerk zähen Widerstandes. Der 
Kampf spielte sich mehrere Tage in den Schutz­
stellungen des Stützpunktes ab. Auch hier 
mußten die Munitions-, Brennstoff- und Geräts­
lager während der Kampfe unter dauorndem 
Beschuß durch feindliche Artillerie und 
Schlachtflieger geräumt werden. Die Stellun­
gen wurden behauptet, ohne daß die Versor­
gung der Truppe mit den wichtigen Nach­
schubgütern auch nur eine Unterbrechung er­
fahren hätte. 

Wa« der Nachschub rein arbeitsmäßig lei­
stet, geht aus einem Vierteljahr-Uberblick des 
Kommandeurs der Nachschubtruppen dieser 
Armee hervor, Insgesamt wurden in drei Mo­
naten rund 240 000 Tonnen Munition, Betriebs­
stoff, Verpflegung und Gerät aller Art beför­
dert (d. s. 12 000 Eisenbahnwagen zu je 20 Ton­
nen), Dazu kommen — in runden Ziffern — 
47 600 Mannschaften, 4100 Pferde, 1300 Fahr­
zeuge, 23 300 Arbeitskräfte, 14 500 Evakuierte 
usw. Insgesamt 6ind von den Einheiten in die­
sem Vierteljahr 3,7 Millionen Kilometer gefah­
ren worden (90mal der Erdumfang am Aqua-
Wrlji 

Wenn in diesem Frontabschnitt der feind­
liche Ansturm mit einer Ubermacht an Men­
schen und Material bisher vergeblich blieb, «o 
soll dieser kurze Bericht, sollen die paar nüch­
ternen Zahlen einen kleinen Anhaltspunkt ge­
ben für das, wa« die Kolonnen des Nach­
schubs leisten. Es ist oft stilles, unbekanntes 
Heldentum, erprobt im ungestümen Vorwärts­
drängen unserer Armeen, gehärtet In den Eis­
stürmen des Ostens und immer wieder be­
währt im unendlich weiten europäischen Raum. 

„Ca-Canny-Bewegung" eingeführt, die in • 
Verlangsamung des Arbeitstempos be« 

»H»ruhe 
lf,"npten 1 

nd«M) Köslln. 1 
teil 

Diese Bewegung hat bereits, wie der Lo.— .. 
Korrespondent von „Nya Dagligt Allehan*: jj» Koimi 
meldet, zu einer ernsten Verminderung K » L a n 
englischen Kohlenerzeugung geführt. f 

Easington ist im Ergebnis der Ca-Canny B e Vj , , t u i . 
gung im Laufe von fünf Wochen die Produkt'" ' W C 
von wöchentlich 15 000 Tonnen auf 6500 Ton»»* 
gefallen. Ein Teil der Arbeiter hat nur 'M 
Viertel der normalen Arbeitsmenge gele'»1,» k', r e l c h . ' 
In der Grafschaft Durham hat s ich 'die P r o d t f j , [ e " ' d , 
tion um 40 000 bis 50 000 Tonnen in der WocJJ ."»rhum 
verringert . Da der Bedarf an Kohlen 
ist denn je und Reserven praktisch nicht «J 
vorhanden 6lnd, ist nach „Nya Dagligt A u 
handa" ganz England über die ständigen , P a s b 

rungen In der Kohlenindustrie stark beunruH"1H

E • 
'?»• ist 1 

Oer linnitche We'irmachfberfcht meldet u- " 
der Feind am Monloo nachmittag mll über tO '„^ri, 
bern zwei Lullangrllle ou/ Kofko unternahm- "lesigen 
Ifens 13 Fe/ndrnaschfnen wurden abgeschossen- . j , . ^ . ^ 

„Ganz Japan muß ein elmiges Kriegsarsenal * . i»., ^ ( ) 

den", so erklärte Vltemlnliter Takebnvaahi yg 
Wo/il/c-hrlsmifl/lleruim, als er vor der Presse <j QJ , :f 

den weiterhin $ Wl 
' ! i " J>tt beid 

Beschluß der Regierung über . 
itHrkten Einsatz der Frauen In der Krlegslnd»' 
erläuterte 

Aul der Jahrestagung der Vereinigung der " j 1 . 
San Wantfe/eftammern wurde, wf« aus Delhi 'A'^ch he i 

)•'•.•<•!. gelordert. 

meidet wird, die solorilge Freilassung aller 'ü?!{fH'« "! 
den Indischen Politiker aus den brltitchen Q"° | U n d 

'Srochet 

\_mM#i<km> I O U > MTA.1 (%. Z. VDBNXUTL) L V. NRTOU^B«fJ7»| lllchlic 
'»serer BM»«M*itfü4iv< t>, K«n mit«. I 
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DasGehelmnis derSeeklause 
Von G u s t a v R e n k e r 

14) Urhcbeischuu: Fromethiui-Verlet, Gröbenzell 
Da wurde die Türe von innen aufgemacht, 

und ein starker Vollbart flog fa«t in de« Alten 
Gesicht. „Jetzt ist keine Amtsstund mehr. 
Kommt nach dem Mittagseesenl I«t eh wieder 
eine Wildschadenklagc?" 

„Jcsses na, Jesses nal" stotterte der Alte. 
Vollbart und graue Haare lielen für ihn wie 
durch einen Zauberspruch ab, die scharfe Nase 
kannte er doch und die grobe Stimme. „Und 
den Bock hast du gestohlen — wenn ich dich 
erwisch, dann knallt'«!" 

Nein, nein, da« hatte der da jetzt nicht gesagt 
— aber einmal, vor vielen Jahren Burg-
staller, du?" • 

Der Förster bückte den Alten «ch«rf an. 
Aber durch die Trümmer die«er Ruine drang 
auch da« Jagerauge nicht bis zu jener Zeit, da 
dor Sechscrbock vom Seewald, «o «purlo« ver­
schwunden war, 

„Wer bist denn, Alter?" 
„Wirst dich nicht mehr erinnern, bin j» 

wohl viel zu mindert Der Ebenreuter halt von 
Deutschhätisern' ' 

„Der — Eb—en—reuter!" Burg«t,aller fuhr 
«ich über se'.ne Glatze, auf welcher kleine 
Schweißküglein glänzten. In der Kanzlei war 
eine träge, dumpfe Hitze gewesen. „Ja, wie 
kommst denn du jetzt daher? Du bist doch ii-
mals — wo schnell bist hin ausgewandert?" 

„Nach Thoma6roith im Oberösterreichischen, 
Im Braunkohlenwerk hab ich Arbeit gefunden 
und- bin Obersteiger geworden." 

I „Oberstaigerl Ujeh, du armer Teufeil" Für 
Burgstaller war da« Wort Steiger mit der Vor­
stellung kraftvollen Emporsteigen« in die Berge 
verbunden. Der Mann da war aus einem Berg-
b tuern ein Maulwurf in Gruben und Schächten 
geworden — man «ah es dem bleichen Ge«icht 
an. „Und wa« willst du jetzt wieder in Langen-
brück?" 

„Mein Sohn, der Xaver, eollt einen Heimat­
schein haben. Wir sind ja noch immer hierher 
zuständig, und jetzt «ind wir halt in Oberöcter-
reich Ausländer, verstehstl Wei l '6 doch hier" --• 
er schluckte bei dem ungewohnten Wort 
„Illyrien heißt. Aber da ist j a alles franzö­
sisch, kann nichts ausdeuten von der Sprach. 
Grad froh war ich, wie Ich hier eine deutsche 
Aufschrift gelesen hab." 

„Ja, französisch sind wir da", blie« der För­
ster durch seinen Bart wie ein wütender Kei­
ler. „Es hat eich manches sonderbar geändert, 
wirst 6chauen, mein Lieber. Für deinen Hei­
matschein mußt ln« Bureau de Gouvernement 
gehen, ,aber jetzt sind die Herren beim Mittag­
essen. Komm derweilen mit mir, einen Löffe! 
Suppe wirst nicht verachten." 

„Noch eo gern, wennschon Ich gr«d ge­
gessen hab. In der .Krone', heißt Jetzt Ku-
ronne, oder wie man das ausspricht." 

„In der Couronnel" lachte Burgelaller. „Da 
biet zum rechten Haus kommen — no, das ver­
siehst du nicht. -Ich werds dir erzählen. Also 
geji nur mit mir, wirst wohl noch eine zweite 
Portion vertragen. Dürr bist ja wie ein Hasel-
nußstauden im W i n t e r " 

Ebenreuter glaubte selbst, daß er noch etwas 
vertragen könne. Das Unbehagen im Wirts­

haus hatte in Ihm keinen rechten Appetit auf­
kommen lassen. 

„Das Forsthaus ist noch wie eh und je!' 
schmunzelte er beim Anblick des abseite de« 
Markte« liegenden Gebäude«. Wieder war 
etwas Schuldbewußte« in ihm; seinerzeit hat te 
er es tunlicht vermieden, dem Hause zu nahen. 
Ob er dem Burgstaller davon was »agte? 

Ein blondes Mädel stand im Garten und 
nickte dem Förster zu, als hätte e« ihn schon 
lange erwartet. 

„Das iet meine Herta. Ich hab später ge­
heiratet, nachdem Ihr fortgezo.gen seid von 
oben. Eine Bachlcchnerische aus Wolfegraben. 
I«t mir frühzitlg gestorben. Jetzt Ist d'e da 
mein Hausmutterl, so lange bis — na ja, weißt 
ja, wle's mit Töchtern ist," 

Herta lachte kurz auf. „Das sagt et Immer. 
AI« ob er sich freuen tat, der Vater, wenn ich 
einmal draußen bin." Sie gab .dem alten Mann 
die Hand. Burgstaller hat te ihr gesagt, daß es 
ein Bekannter au« früherer Zelt sei. Der Eben­
reuter hielt die Hand fest und «ah dem Mädel 
in« Gesicht. Sie war nicht schön, «ber anmutig 

.und von ernsten, reinen Zügen, Augen und 
Sommerhimmel waren eins, und da* Haar war 
durchflammt von kleinen, feinen Kräuseln. 

„Bschlechner!" träumte der Ebenteuter. 
„Leicht von der Lisa?" 

„Wie du da« erkennen mag«tl" platcchte 
sich der Förater auf den Schenkel, „Ja es. 
stimmt." 

„Sind zwei Töchter gewesen und ein Sohn. 
Das Mädel ist der Lisa aus dem Gesicht ge­
schnitten. Weißt, Förster, ich bin ein dummes 
altes Manndel, und die Jetztzeit versteh ich 
nicht. Aber die Vergangenheit wird immer 

heller in mir, Je älter ich werd. Dich heb > 
Ja auch gleich erkannt." ... 

„So — und da setz dich!" drängte Bu

hJ. 
etaller den Alten in der Stube zu einem W» 
«tuhl. 

„So viel vornehm, bin's Ja nicht wertl" j j 
Die Herta kam mit Essen: Suppe und " • J L 

flel«ch, die weichgekochten Brocken darJn 9 

Knödel. 
„Eine Flasche Schllcher hol — wenn *° r 

•lter Freund da Istl" 
„Freundl Ach, Försterl" würgte Ebenr*" 

an einem Stück Fleisch. ü„. 
Burgstaller zwinkerte mit den Augen .\ 

ctrich seinen Bart. Dann hob er das Glas- « ^ t 
lange leben sollstl So ein Reh schmeckt 9 
was?" grinste er anzüglich. 

Ebenreuter legte mit einem Ruck <;.•<>'<•• 
Messer weg. „Mir stopft's die Gurgel, w e l ^ , ! ' 
so gut zu mir bist. Und ich hautschlecht, *° ,t 
ich werm bin. Ich muß dir'« sagen, 
staller. 

„Den Bock damals hast doch du g e w " i V 
Ebenreuter senkte beschämt den weißen 
•Ine der langen Haarsträhnen tauchte . >• 
Teller. Als der Förster dröhnend lachte, »•? 
wieder auf, . ,t 

„Da« heb ich doch gewußt, du alter <"'*". f: 
Nur nachweisen hab ich dir nichts könne?' 
hob wieder das Glas. „Also Gesundheit'' 

Der alte Bauer hatte nasee Augen. P" *r 
er jetzt einer Schuld ledig, die ihn imm (" 
drückt hatte. Gut ist's, wenn man knapP 
Tor«chluß co einen Mühlstein abwälzen * JJIR 

„Und Jetzt, Förster", sagte er, „mach 8' 
Anzeig?" 
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6 m In litfemoniisttldt Gin Krelelelter berichtete als ehemaliger Frontfolöat 
B e k ä m p f t d i e R a t t e n ! 

JVie a u s e i n e r j n diesen Tagen von un« ver-
•«"tlichten amtlichen Bekanntmachung her-

u'flelit, findet in diesem Jahr die Rattenbe-
Wfuugswoche im Wartheland in der Ze.t 
f*20. bis 25. April statt. 

Wissenschafter i "issen6cnaiter haben errechnet, daß die 
|j l t en für 1,3 Millionen RM täglich Schaden 
"nitsachenl Kann man sich das wohl 
{"«eilen? Und doch ist es so. 
JJ*t hat etwas soviel Ratten wie 
•wier. Man hat ferner berechnet, 

Ein 
Ein-
daß 

r*' Ratte täglich für mindestens zwei Pfennig 
jj'cher Lebensmittel frißt, die für die mensch-
u * Ernährung geeignet sind. Dabei ist noch 
Fit der Verlust an Lebensmitteln mitgerech-
Ejder durch Verschmutzen und durch Zer­
s e n von Säcken verloren geht. Wir müssen 
Per versuchen, die Ratten mit allen nur er-
P*lichen Mitteln zu bekämpfen, und deshalb 
Ip auch die Rattenkampftage angesetzt. 

i 

Ein Betriebsappell der Litzmannstädter 
Reich6post fand am Montagabend in der Volks-
bildungsstätte statt. Die Gefolgschaft der 
Reichspost nahm geschlossen daran teil. Der 
Appell wurde m't der Verlesung zweier der 32 
Kriegsartikel für das deutsche Volk von Dr. 
Goebbel« eröffnet. Dann ergriff Oberpost­
direktor Dr. J a e k e l da« Wort. Der Leiter 
dee Litzmann6tädter Postwesen« gedachte zu­
nächst der an der Front gefallenen Kameraden 
und derer, die vermißt sind oder sich in Gefan­
genschaft befinden, und nahm dann Stellung zu 
einzelnen Fragen dee betrieblichen Zusammen­
lebens. Er erwähnte die bestehenden, durch 
den Krieg bedingten Schwierigkeiten und er­
teilte Ratschläge, wie man «ie am besten mei­
stern könnte. Er würdigte den Einsatz der deut­
schen Frau im Postdtenst, »teilte einzelne 
Dienststellen als vorbildlich hin und überreichte 
verschiedenen Gefolgschaftsmitgliedern die 
Ihnen vom Führer verliehenen Kriegsverdienst­
kreuze 2. Klasse und Kriegsverdienstmedaillen. 
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. » Aachen, 21 Ahlen (Westf.), Sb Allensteln, 
7 Altenburs (Thür.), 13a Arnberg (Oberpf.), lSa 
posch (Mittelfr.), 19 Apolda,. 13a Aschnffcnburg, 
1 äschersleben, 10 Aue (Sachsen), 13b Augsburg, 

j . " » Baden-Baden, 12 Bad Godesberg, 12 Bad 
iWitaeh, 13a Bamberg, 10 Bautzen, 13a Bayreuth, 
luperlin und Vororte, 19 Bernburg, 9a Beuthen 
f^erschlesien), Sb Blalystok, 11 Bielefeld, 21 Bo­

l l Bochum, 22 Bonn, 21 Bottrop, 2 Branden-
'! (Havel), 20 Braunschwelg, 23 Bremen, I Bres-

K> ' Brleg (Bz. Brsl.), Sa Bromberg, IIb Brünn, 
M »udwels. ' 19 Burg (Bz Mgb.). 
t."' Castrop-Rauxel, 10 Celle, 10 Chemnitz, 13a 
«•"„"fg, 2 Cottbus, 10 Crimmitschau, 24 Cuxhaven. 

»1 

. (Ntederrhcln), 10 Döbeln, 
Ii Dortmund, 10 Dresden, 22 Düren, 22 Düsseldorf, 
* Duisburg. 

| Eberswalde, IIa Eger, IS Elsenach. Sa Elblng, 
«tnden; 18 Erfurt, 13a Erlangen, 22 Eschweiler, 
jusen, 14 Eflllngen (Neckar). 
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'4 Flensburg, 3 Forst (Laus), 18 Frankenthal, 
16 Frankfurt (M.), 2 Frankfurt (O.), 10 Frel-

u u i | i ; '• (Sa.), 17a Freiburg (Breisg.), 10 Freltal, 14 
r"l B

nedrlchshafen, 2 FUrstenwalde (Spree), 13a Fürth 
*•*•), 16 Fulda, 
1. IIa Gablonz (NelOe), 21 Gelsenkirchen, 16 Oera, 
( g i e ß e n , 21 Gladbeck, 10 Glauchau, 9a Gleiwltz, 
«Gloeau, I Gnesen, 14 Göppingen, 8 Görlitz, 20 
Ehningen, 20 Goslar, Sa Gotenhafen, 18 Gotha, 
f Graudenz, 12a Graz, 4 Grclfswald, 18 Greiz, 
Lörünberg (Schles.), 2 Guben, 3 Güstrow, 21 Gü-
Woh. oh. 
I ?1 Hagen (Westf.), 19 Halberstadt, 10 Halle 
Wie), 24 Hamburg, 20 Hameln, 21 Hamm (Westf.), 
f .Hanau, 20 Hannover, 17a Heidelberg, 14 Helden-
»m (Brenz), 14 Hellbronn, 21 Herford, 21 Herne. 

Herten (Westf,). 20 Hlldeshefm, 9a Hlndenburg 
•eichl.), 8 Hirschberg (Riesengeb.), 18a Hof CJLE), s Hohcnsalza, 22 Homberg (Niederrhein). 

* Hürth (Bz. Köln). 
k.22 Idar-Oberstein, Hb Iglau, 13b Ingolstadt, 
* Innsbruck, 5b Insterburg, 21 Iserlohn. 

8b Jägerndorf (Ostsudetenl.), 18 Jena 

dfl'' Krakau, 22 Krefeld, 12a Krems (Donau). 
18 Landau (Pfalz), 2 Landsberg (Warthe) 
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n s 8 

beunruh^l 

iJtösiln, 18 Käthen (Anh.), 4 Kolberg (Ostseebad), 
P* 1-:.-iu-i.it (Eis.), IIa Komotau, 17« Konstanz, 

13b 

Landahut (Bay.), 10 Leipzig, 7a Lemberg, 12a Leo­
b in , 8 Leslau, 22 Leverkusen. 8 Ltegnltz, 12b Linz 
(Donau), 8 Litzmannstadt, 7a Lublin, 1 Lucken­
walde, 14 Ludwigsburg, 18 Ludwigshafen, 24 Lü­
beck, 11 Lüdenscheid, 14 Lüneburg, 11 Lünen, 
11 Luxemburg. 

Hb Mahr. Ostrau, 19 Magdeburg, 1« Mainz, 
17a Mannhelm, 18 Marburg, 5a Marlenburg (West­
preußen), 11 Mar! (Kr. Recklinghausen). 10 Meißen, 
Sb Memel, 10 Merseburg, 11 Minden (Westf.), 
12 Moers, 16 MUhlhauaen (Thür.), 17b Mülhausen 
(Eis.), 12 Mülheim (Ruhr). 13b München, 21 M. 
Gladbach, 21 Münster (Westf.). 

10 Naumburg (Saale), 8 Neiße, 24 Neumünster, 
18 Neunkirchen (Saar), 2 Neuruppln, 22 Ntuß, 
3 Neustrelitz, 15 Nordhauaen, 13a Nürnberg. 

22 Oberhausen (Rh.), 16 OfTcnbach (Main), 
23 Oldenburg (Oldb.), IIb Olmütz, 9a Oppeln, 
2 Oranienburg, 23 Osnabrück. 

21 Paderborn, IIb Pardubitz, 13b Passau, 17a 
Pforzheim, Hb Pilsen, 18 Pirmasens, 10 Pirna, , 
10 Plauen (Vogtl.), 22 Porz, 8 Posan, 2 Potsdam, 
Hb Prag, 2 Prenzlau, Hb Proßnltz. 

19 Quedlinburg. 
10 Radebeul, 7a Radom, 2 Rathenow, 9a Ratl-

bor, 14 Ravensburg, 21 Recklinghausen, 13a Regens­
burg, 10 Reichenbach (Vogtl.), IIa Reichenberg (Su­
detenland), 22 Remscheid, 14 Reutlingen, 21 Rheine 
(Westf.), 11 Rheinhausen, 21 Rheydt, 10 Riesa, 
Sc Riga, 8 Rostock. 

18 Saarbrücken, 18 Saarlautern, 12b Salzburg, 
20 Salzgitter, 12a St. Pölten, 24 Schleswig, 2 SchneT-
demühl, 19 Schönebeck (Elbe), 8 Schweidnitz, IIa 
Schweinfurt, S Schwerin (Meekl.); 21 Siegen, 21 
Soest-, 22 Solingen, 2 Sorau (Lausitz), 9a Sosnowltz, 
18 Speyer, 4 Stargard (Pom.), 19 Stendal, 4 Stettin, 
IIb Steyer, 22 Stolberg (Rhelnl.), 4 Stolp (Pom.), 
4 Stralsund, 17b Straßburg (Eli.). IIa Straubing, 
14 Stuttgart, 4 Swlnemünde. 

Ha Teplltz - Schönau, 8a Thorn, 6b Tilsit, 
11 Trier, 9b Troppau, 14 Tübingen. j 

14 Ulm (Donau). 
22 Velbert (Rhelnl.), 21 Viersen, IIb Vlllach, 

18 Völklingen (Saar). 
8 Waldenburg (Schles.), 11 Wanne-Eickel, 7a 

Warschau, 11 Wattenscheid, 13a Weiden (Oberpf.), 
15 Weimar, 10 Weißenfels, 19b Wels, 11 Weser-
münde, IIa Wien, 12a Wiener Neustadt, 18 Wies­
baden, 28 Wllhelmahaven, 3 Wismar, 21 Witten, 
10 Wittenberg Lutherstadt. 2 Wittenberge (Bz. 
Potsdam), 18 Worms, 13a WUrzburg, 22 Wuppertal. 

10 Zeitz, 10 Zittau, Sa Zoppot, 18 Zwelbrücken 
10 Zwickau (Sa.). 

p r o d ^ d Wörter, oie auf Reifen gingen / ßeiguß unö Sur 
«14 Wir haben in unserer deutschen Spreche 
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k Und noch zwei derartige Wörter aus dem 
"esigen Küchendeutsch. 
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fhlreiche Wörter, die wir für Fremdwörter 
' " T E N , die aber gut deutsch sind und nur vor 
J'hrhunderten auf Reisen gingen. Nach der 
Jjngen Zelt sind sie verwandelt wieder zu uns 
fUrUckgekehrt, so daß sie uns als Ausländer 
f'rkommen. 

Das bekannteste dieser Wörter ist „Droge-
{]•". In der Drogerie erhalten wir Drogen. 
0 | i ist aber beileibe kein fremdländische« 

Jlnsteter Sauerkohl mit kleingehacktem Fleisch 
*der Wurststückchen oder — so man hatl — 
jJU beidem. Was aber verbirgt sich hinter dem 
jty&dländlsch anmutenden Wort? Das gute 
Jlte deutsche Wort Beigußl So nennt man wohl 
5*ch heute in manchen Gegenden Deutschlands 

Tunke. 
Und das zweite Wort: Shur. Etwa so ausge­

brochen wie das französische „jour", Es kam 
jjt polnischen Gewand „Zur" zu un». Es ist das 
'lechlich oft Barschtsch genannte Leibgericht 
Vierer oberschlesischen deutschen Volksge­

nossen, die es auch die „Oberschleslsche Scho­
kolade" nennen. Ein dortiges Blatt schrieb un­
längst, daß sich „die Entstehungsgeschichte des 
Ausdrucks ,Zur' dokumentarisch nicht nach­
weisen läßt". Daß es eine Erfindung ober-
schlesischer Menschen sein muß — heißt es in 
dem genannten Blatt weiter — „geht schon 
daraus hervor, daß man ihn über Oberschlesien 
hinaus nicht kennt." * 

Nun: beides stimmt nicht. Das aus zur Gä­
rung gebrachtem Roggenmehlbrei hergestellte 
sehr gesunde und dabei äußerst schmackhafte 
Gericht ist auch bei uns hier zu Hause und 
seine Herkunft läßt sich sehr wohl nachweisen. 
Diese Speise hieß ursprünglich Sur (nieder­
deutsch: «auerl und galt schon als Leibgericht 
der mittelalterlichen DeuUchen, die damals in 
Warschau, Krakau, Lublin, Lemberg und ande­
ren Städten des Ostens die Mehrzahl der Bür­
ger bildeten. Genau wie aus ihrem auch bei 
den Nachbarn beliebt gewordenen Belgitß «in 
Bigos wurde, wurde der Sur zum Zur. A. K. 

UrkundenlBlachung. Festgenommen wurde 
der Pole Fellks Wozniak aus Borki, der «Ich 
bei einer Kontrolle eines verfälschten Aus­
weises bediente. Seinen Ausweis hat er ver­
fälscht, weil er eine längere Gefängnisstrafe zu 
verbüßen hat und sich verborgen hielt. 

Dann ergriff der Kreisleiter des Kreises Litz­
mannstadt-Land, Pg. M e e« , das Wort. Als 
Außenstehender und als Gast wie er sich selbst 
bezeichnete, erzählte Kreisleiter Mee« in an­
schaulicher Weise Erlebnisse, die er an der 
Front hatte. Er dankte den Schaffenden 
der Post dafür, daß sie, allen Schwierig­
keiten zum Trotz, für die ungestörte Verbin­
dung zwischen Heimat und Front sorgen. Um 
zu ve.-stehen, was der Feldpostbrief oder gar 
ein Päckchen für den Soldaten bedeuten, müsse 
man an der Front gewesen sein. Er ermahnte 
aber die Anwesenden, in ihren eigenen Briefen 
nach draußen nicht kleinlich zu sein. Nicht jeder 
Kleinkram gehöre in den Feldpostbrief, sondern 
nur das Große und Ernste. Die Heimat müsse 
den Soldaten draußen stärken, damit er «ich 
ihrer nicht zu schämen brauche. Energisch 
wandte sich der Kreisleiter gegen die Ge­
rüchtemacher. Sie sollen sich lieber ein Bei­
spiel an dem Frontsoldaten nehmen, 6tatt daß 
eie, beabsichtigt oder unbeabsichtigt, ver­
suchen, die Widerstandskraft der Heimat zu 
schwächen. Die Front mü«6e heute von der 
Heimat erwarten, daß s i e 6ich ihrer würdig er­
weist. Dem Führer dankbar zu sein und ihn 
zu unterstützen, das sei die Aufgabe eines jeden 
Deutschen. „Wir müssen und wir werden diesen 
Krieg gewinnen" 1 mit diesen Worten schloö 
Kreieleiter Mee« seine Ausführungen. 

Verdunkelung: Von 18.40 bis 5.50 Uhr. 

Festnahme wegen Verdacht« des Ladenein­
bruchs. Festgenommen wurde der Pole Josef 
Odbiezalak von hier. Er steht im dringenden 
Verdacht, einen Einbruch ln ein Lebensmittel­
geschäft in der Donaustraße verübt zu haben. 
Teile des Diebesguts wurden bei ihm gefunden. 

PantoffelnBhkunui. Dai Deutsche Frauenwerk 
veranstaltet am Donnerstag, 18 Uhr beginnend, 
Adolf-Hitler-Straße 128 einen Pantoflelnühkursus. 
Material ist mittubringen. 

Litzmannstädter Lichtspielhäuser 
„Henker, Frauen, Soldaten" 

Sdion einmal wälzte sich die rote Flut scheinbar 
unaufhaltsam westwärts. Das war damals, als das 
Zweite Roioh zusammenaebrochen war, Verrat, Ka­
pitulation, Terror, Revolution, kurzum das Chaos 
herrschten. Da warfen sich der Lawine Männer ent­
gegen ohne Auftrag, ohne Unterstützung, flogen den 
Willen der Regierung. Sie brachten sie zum Stehen 
und retteten das Abendland vor der physischen und 
kulturellen Vernichtung. Allerlei Strandgut, mensch­
liche Wracks sammelten sich im Strudel der Zelt, um 
so höher leuchtet das Bild der Kämpfer, die sich 
nicht mitreißen ließen. Johannes Mever hat das be­
klemmende Bild jener Zeit festgehalten ln Licht und 
Schatten, mit atemberaubender Spannunq und mit 
der ganzen Warnung, die auch heute wieder vor uns 
steht. Deutschland ist das letzte Bollwerk, es rettet 
Europa, oder alles neht zugrunde. Die Doppelrolle 
von Hans Albers rückt, auf die zwei gegensätzlichen 
Gestalten konzentriert, die Gegenpole ins helle Licht. 
Der Kämpfer fällt, «ber sein Opler besieqelt dl« 
Freiheit. („Rialto"). Georg Keil 

T t i ' l o f l r n c t i o n / Name und Anschrift nennen. 
J l l l c m a M t / I l f 30 Up, Brlclraarkcn bei­
fügen. Keine ReditsauskOnfte. Auskünfte unverbinilltcb. 

f . K. 1. Von einer Postsperrc ist uns nichts bekannt. 
2. Der Soldat darf telephonleren. 3. Nur zu Jugendlrelen 
Filmen. 

C. I. Es handelt sich hier um Frcihankflelscft, das, weit 
es Im Naliiuiics- und GenuBwert etwas herabgesetzt ist. tu 
doppeltem Markenwert abgesehen wird. 

E. w. „Deutschland Im Kampf", herausgegeben f. Ml-
nlsirrialdlrigent A. J. Berndt, Rcichspropagandaamt, und 
Oberst v. Wedel v. Oberkommando d. Wehrmacht. Verlag 
Otto Stollbcrg, Berlin W. B. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung, Amt für Volkswehllihrt. Monatsbesprechuni 

der Ortsgruppenamtslellcr heute Mittwoch 19.30 Uhr Kreis-
amtsleltiing NSV., OauBstrale 3. 

Musikiug SA.-Standart» S. Mittwoch 18.15 Dienststelle 
Probe. 

Dar gaiamto Splelmannsiug der SA. tritt Freitag 20 Uhr 
Ulrich-von-Hutten-StraDe (alte tlbungsstelte) zum Oben an. 

Og. Moltki, Ol. Frauenwerk. Gcmeinschaltsabend nicht 
Xlittwoch, den 8., sondern Mltlwoch, den 15. 10,30 Uhr Ltt-
dendorllstraBc 38, 

DAF. Ortswaitung Wasserring, Quellpark und Zellgern. 
Schulung für Mitarbeiter, Bttrlcbsobmanncr und Stabe Don­
nerstag 19.30 Ubr Wasscrrlng 13. 

mt**** fot *• ?• Das ßrundkontinaeat für den Kartoffelbao 
Die Anbaufläche bei Spütkartoffeln Ist In den 

letzten Jahren bestandig zurückgegangen. Der 
Retchsbauernführer hat deshalb die Parole zur Er­
weiterung der Anbaufläche gegeben. Die Erweite­
rung ist auch im Warthegau notwendig, um neben 
der Speise- und PflanzkartofTelversorgung das 
ebenso wichtige Aufkommen der erforderlichen 
Mengen FabrikkartofTeln zu sichern. Daneben Ut 
für die Aufrechterhaltung einer ordnungsgemäßen 
Fleischversorgung eine genügende Futtergrundlage 
für die Schweinehaltung zu schaffen. Der Relchs-
bauernführer hat daher In Verbindung mit der 
Hauptvereinigung der Deutschen Knrtoffelwlrt-
schaft eine Anbauplanung für Kartoffeln aufge­
stellt und den Landesbauernschaften die Im Jahre 
1D44 zu erreichende Anbaufläche für Kartoffeln 
mitgeteilt. Es Ist davon abgesehen, dieses Anbuu-
kontlngent auf die Kreisbauernschaften zu unter­
teilen, da jeder Krelsbauernschnft das Grundkun-
tlngent für Speise- und Fabrikkartoffeln, das 
Fleischkontingent und der eigene Bedarf an Kar­
toffeln aller Art bekannt sind. Die Kreisbausrn-
•chaften erhielten vor einigen Tagen die Mittei­
lung, daß das Im Vorjahr herausgegebene Grund-
kontingent auch für das Wirtschaftsjahr 1M4/43 
nicht geändert wird, also bestehen bleibt. Dte Auf­
teilung der Grundkontingente auf dl« Erzeugor­
betriebe wird nochmals überprüft. Diese werden 
verfeinert und Mängel abgestellt, um die Kontin­
gente, vor allem auch ln Verbindung mit den 
Fleischkontingenten, den tatsächlichen wirtschaft­
lichen Verhältnissen jedes einzelnen wirtschaft­
lichen Betriebes anzupassen und zu einer gerech­
ten Bewertung zu kommen. Die DurchfUhrunu der 
Uberprüfung wird so beschleunigt, daß sie bis 
Mitte März abgeschlossen und Jeder Erzeuger über 
den Ortsbauernführer nochmals das Grundkontln-
gent erfährt. Alle Erzeuger, auch die Kleinst­
betriebe, werden bei der Kontingentierung berück­
sichtigt. Die Marktleistung auf Grund der heraus­
gegebenen Grundkontingente — eine normale Ernte 
vorausgesetzt — muß unter allen Umständen er­
füllt werden. Der Erzeuger muß deshalb seine Kar-
tofTelnnbaufläche darauf einstellen, und soviel Kar­
toffeln anbauen, daß das von der Krelsbauem-
•ehaft festgesetzte Kontingent an Kartoffeln erfüllt, 
daß der Eigenbedarf an Speise- und Pflanzkartof-
fein gedeckt wird, der landwirtschaftliche Botrieb 
mit einer Flocken- oder Stärkefabrik oder Bren­
nerei genügend FabrikkartofTeln zur Verfügung hat 
und ausreichend Futterkartofteln für die Schweine 
bereitgestellt werden können. 

Die Kreisbauernsehaften werden Ihr besonderes 
Augenmerk auf die Aufteilung der Kontingente 
auf Speise- und FabnkkartoffeTn richten. Es Ist 
mit Sicherheit damit zu rechnen, daß In der kom­
menden Kampagne alle Fabriken voll arbeiten 
müssen, da sämtliche Bestände an Flocken und 
Stärke ln diesem Jahre restlos aufgebraucht wer­
den. Ich habe die Feststellung machen müssan, daß 
verschiedene landwirtschaftliche Betriebe, denen 
eine Flocken- oder Stärkefabrik angeschlossen Ist, 
Ihrer Ksrtoffelerzeunung eine Richtung geben, öle 
keinesfalls gut&eholßen werden kann. F.ln land­
wirtschaftlicher Betrieb mit einem Kartoffeln ver­
arbeitenden Nebenbetrieb muß seinen Kartoffel­
anbau in erster Ltple darauf einstellen, is lnen Ver­
arbeitungsbetrieb In möglichst hohem Umfanjie mit 
Knrtofteln eigener Erzeugung zu versorgen. Es 
bleibt daher in Zukunft unberücksichtigt, wenn 
sich Betrieb« der gekennzeichneten Art In Ihrer 

Kartoffelerzeugung beispielsweise auf Pflanrgutver» 
mehrung einstellen, und hinsichtlich der Versor­
gung ihrer Fabrik mit Zuweisungen durch den 
Kartoffelwirtschaftsverband rechnen. Gutseigene 
Kartoffelflöcken- und Kartoffclstärkebetrlebe wer­
den daher möglichst nur ein Grundkontingent üb«r 
FabriMkartoffefn erhalten. Die von den Brenn» 
relen benötigten Kartoffeln müssen also von den 
Brennereien zusätzlich aufgebracht werden. Die 
Brennereien erhalten ebenfalls ein Grundkontin-
gent en Speise- oder FabrikkartofTeln. Auch die 
Brennerelen haben zum Teil Ihrem Kartoffelanbau 
eine krlegs- und volkswirtschaftlich nicht er­
wünschte Richtung gegeben. Brennerelen, die über­
mäßig viel PflanzkartofTcln vermehren, odjr Früh­
kartoffeln zur Spelseltartoffelcrzeugung anbauen, 
liegen mit Ihrem Kartoffelanbau falsch. Die Bren­
nereibetriebe haben die Pflicht, soviel -Kartoffeln 
anzubauen, daß aller Bedarf gedeckt und darüber 
hinaus für das Verbrennen ausreichend Kartoffeln 
zur Verfügung stehen. 

Bei der Berechnung der Grundkontlnsente sind 
die Anerkennungsflächen unberücksichtigt gelas­
sen, Die Pflanzkartoffelcrzcuger erhalten aber für 
den Aufwuchs aus der anerkannten Fläche Im 
Herbst d. J. eine Jahresllefermcnge an Pflanzkar-
toffeln. Sie erhalten selbstverständlich Jetzt ein 
Grundkontingent In Speise- oder Fabrikkartoffeln. 
Um berechtigten Einwendungen gegen die Erfül­
lung der geforderten Marktleistung nachkommen 
und diese von vornherein berichtigen zu können, 
kann der Erzeuger spätestens bis zum 18. 4. 1044 
schriftlichen Einspruch beim Krelsbauernführer ge­
gen die Höhe des Grundkontingents erheben, Je­
doch nur mit der Begründung, daß die Festsetzung 
und Erfüllung desselben mit Rücksicht auf beson­
dere Umstände oder im Vergleich zu anderen ähn­
lichen Betrieben eine unbillige Härte darstellen 
würde. Dem Schllchtungsausschuß gehören «n: der 
Krelsbauernführer als Vorsitzender, der Beauf­
tragte für die Kartoflelwlrtschaft ala Stellvertre­
ter, der Kreishauptabteilungsleiter III, der zustän­
dige Ortsbauernführer und ein Erzeuger, der au« 
den Mitgliedern der für den Einspruch einlegen­
den Betrieb zuständigen HofbegehungskommUslon 
entnommen wird. Es Hegt Im Wesen alnes Jeden 
Grundkontingents, daß zu diesem, je nach Entwick­
lung des Bedarfs, nach dem tatsächlichen Aus­
fall der Ernte und unter Berücksichtigung von un­
vorhergesehenen Umständen, die der Erzeuger 
n|eht zu vertreten hat, bet Festsetzung der Jahres-
llefermenge Zu- oder Abschläge vorgenommen 
werden. Alle Vorbereitungen und Maßnahmen füh­
ren Jedoch nicht zum Erfolg, wenn dl« mit der 
Durchführung beauftragten Menschen nicht dl« 
richtige Innere Einstellung haben. Es Ist Immer das 
Ziel der ehrenamtliehen Führung ln der Ernäh-
rungswlrtschaft gewesen, nicht nur anzuordnen 
und zu verwalten, sondern zu führen. An diesem 
Grundsatz wird auch für die kommenden Zelten 
unerschütterlich Jostgehalten. Wenn also die von 
den Kreisbauernsehaften sehr sorgfältig erreohna-
ton Orundkontlngente an Speise- und Fnbrlkkar-
tnffeln nunmehr erneut bekannt werden, und die 
Erzeuger Ihren Kartoffclanbau dementsnroehend 
einrichten, Ist die Voraussetzung für eine bessere 
Kartoffelernte gegeben und damit dte Versorgung 
von Volk und Heer gesichert. 

Dipl.-Landwirt Friedrich R 1 e k e, 
Geschäftsführer des Kartoffelwirtschafts­

verbandes Wartheland 

Her*» 

Die Sinfonie vom Annaberg/Eme E r l e b n i s s e 

1 Unvergänglich Ist die Sinfonie von Anna-
fjtfl, wie «ein Mytho« ein lebendiger 
"ythos let. 

Landschaft, Feierstätbe und Ehrenmal «rr-
f'ben einen harmonischen Dreiklang, dessen 
£"er und nachklingender Wirkung »ich nie-
?*tid zu entziehen vermag. Wie dem Fels 
..''Wachsen, unlösbar und für alle Zelten, hebt 
|j ch idae gedrungene Mauerwerk aus dem Ge-
J'ln, von bezwingender Wucht, Erfüllung und 
fjonung de« lebendigen Mythos vom Anna-

>, in D I E S E M Dreiklana offenbart «ich eine 
,j °humentalüät, die ebenso gewaltig wie groß-
,''l:'i ist, für die Dauer bestimmt, in der Ge-
?lhtwlrkung nicht weniger geschlossen und in 
f.1' Komposition nicht geringer A N G E L E G T als 
Jl* der macht ollnn Sinfonien unserer großen 
i *üt6clien Tonschöpfer. 
j In der Romantik der Annaberglandschaft, 
j" die tormbegabue Phantasie der Natur hat 
r' r menschliche Gestaltungswille die «ufbau-
f" ! ,r- Kraft der Idee hlneingemeißelt, daß die«ev 
S t̂ «legreich den Berq beherrscht und sein 
™Uitz für immer ins Heroische gewandt hat. 
j. Vergleiche erscheinen unangebracht: aber 
1'•(r Zusammenklang lenkt wie von «elbat 
'JnÜber ins Reich der Musik und verlockt, der 

ischen Gesetzmäßigkeit nachzu«piiren. 
ascht uns nicht ein ähnliche«, wer-

r'bdte« Erlebnis, das an Einmaligkeit und 
I, her Schönheit, »n Erarilfensein und Um-
Jy1 0 an ein Werk w e Beethoven« unver-
^Il l iche „Neunte" erinnert und anklingt? 

{•"ton 
N r r 

re von A l f o n s H a y d u k 
Da «teigt wie da« Allegro de« ersten Satzes 

au« der Niederung des Od'rtalos der Weg 
hinan zum heiligen Berg. Zuei«t noch unsicht­
bar, ungeklärt, ohne Thema. Aber je näher 
wir dem Bannkreis des Berge« kommen, um so 
deutlicher prägt sich der Umriß der Höhe au«, 
um so ungestümer werden wir in die Ver­
zauberung hineingezogen, der sich niemand 
entziehen kann, der i-um Annaoerge kommt. 
Au« der nebelumwalltci. Tiefe der Gezeiten 
ringt sich der Weg -um Licht, vom Tal zum 
Gipfel, in Gegensätzen suchend, ringend und 
kämpferisch eingespannt. 

Wir sind im Kuhtal. D A S Scherzo de« zwei­
ten Satze« führt uns In seine verhaltene Stille, 
in der die eisten Stimm» der Freude wach 
werden. Die Unber'lhrtheit der Landschaft 
ivmnit uns n e ^ ' m - M i , das «chöne unbckum'e 
Ober«chle«ien, frisches WÄldergrün und dro­
hender Fels, sanfter Hang und «Ich mählich 
verengende Schlucht. Es l«t da« «agenselige 
Tal der 'alten Hirten, deren Welsen hier heiter 
die Hügel umtönten, bis ihre Herden einst vom 
flötenhlasenden lichten Gott verzaubert wur­
den. Die Majestät der Gottheit wandert mit 
uns talauf. 

D* weitet eich der Weg. Breit und feierlich 
steigen die steinernen Stufen an zum dritten 
Satz der Sinfonie: Adagio. Die festgefügten 
Ränge der Feieratätte begrüßen uns in weihe­
vollem Halbrund. Au« dem Schoß der Natur 
wächst die Sehnsucht und hat feste Gestalt 
und Form gefunden, ist lautere, edle, 
Baugesinnung geworden, gibt Kundo vom 

neuen Wollen eines neuen Geschlechts, Die 
Weite des schlesischen Himmel« überwölbt 
sanft und getragen von diesem Adagio den 
festlichen Ort, vor dem die Zelt 6tlll«teht. Un­
ser Her verspürt den Atem der reinen Höhe, 
I L I - N Hauch de« Bleibenden, der diese Stätte 
umgibt wie überirdischer Klang einer künfti­
gen Welt, 

Machtvoll ruft das aufbrausende Finale den 
Blick zur Höhe, eine helle Fanfare über der 
Tiefe. Steil büurat «ich der Feie auf, entblößt, 
wild und in letzter Zerrissenheit. Alle dunklen 
Stimmen des vieltausendjährigen Berges wer­
den wach, alle« Leid, a!|e Wirrungen, jede 
Verzweiflung. Aber Immer «innvoller fügt 
sich au» dem Wüten und Toben, aus Not und 
Streit ein stahlende« Fugato, ein festgefügtes 
Mal, das Mal der Ehre und Treue, die stein­
gewordene Ode auf die deuUche Brüderlich­
keit. Au« Not und Tod bringt «ie Sieg und 
ewige« Leben: der Toten Tatenruhm. 

So sind die Annabergstürmer, die in der 
Gruft de« Ehrenmale« ruhen, Blutzeugen für 
Deutschlands Selbstschutz, sie «Ind al« Grenz­
schutz- und Freikproekärfiofer nicht vergeblich 

•gefallen, «o flammen die Feuerschalen nicht in 
Trauer, sondern in geläuterter Freude, deren 
Götterfunken «ie entzündet: 

„Wandelt, Brüder, eure Bahn, 
Freudig, wie ein Held zum Siegen." 

Die menschliche Stimme «ölbst, da« kämp-
rersrhe Leben lubelt den «p'>''re'nhaften Schluß-
chor, das „Seid umschlungen, Milüonenl" 

Unvergänglich ist die Sinfonie vom 
Annaberg, wie sein Mytho« ein lebendiger 
Mythos ist. 

Kultur In unserer Zelt 
Dichtung 

n<>r srhlesUrhe Dichter Walter 8t*n(«ts h«t 
soeben eine Tragödie „Die Brüder" vollendet, die 
im Verlag Karl Bischoff zu Wien erschienen ist. 
Inhalt des neuen Werkes Ist das Schicksal zweier 
Brüder, die sich lieben und dennoch unvereinbar 
vegenelnanderatehon, ein Thema, das Stanletl mit 
dramatischer Wucht darstellt. 

Theater 
Heryhort Menzels neues Kammerspiet „Der 

Brief" wurde vom Berliner Staatstheater und vom 
Reichsgautheater ln Posen zur Uraufführung ange­
nommen, dte für Ende April vorgesehen Ist. 

Im Berliner Sta«tath»ater fand eine bedeutsam« 
Inszenierung des „Othello" von Shakespeare itatt, 
geleitet von Karl Heinz stroux. in der Paul Hart­
mann den Othello und Gustav Knuth den Jage 
splilten. 

Da« langst« Stück von Karl Bunt« „Piper und 
Solt" (Pfiffer und Sal») erlebte auf der August. 
Hlnrlcha-BUhne Im Oldenburger Staatstheater 
r-olne Uraufführung. 

Muilk 
Eine Musikwoche In Vlchy. Das französisch« 

Nationale Komitee für Muslkprnpaganda veranslal-
ict zusammen mit dem Rundfunk und dam Aus­
schuß für musikalische Kunst vom 18. bla 28. März 
«ine Musikwoche In Vlchy, die un.er der Leitung 
des Generalsekretärs der schönen Künste, Haute-
coer, steht. 

Film 
Rundfunk Ire Kriege. Die Ufa hat „Rundfunk 

Im Kriege" gedreht, der alle die unflehtharen, den­
noch »ber »o vertrauten ..Geister" des Rundfunk» 
zweidimensional macht. Mit Tempo und flotter 
Rnndftmkmuslk geht es rlurch die Arbeitszimmer, 
Senderräume und Gänie, ?o erfüllt von dem ha« 
Stenden At«m einer Rundfunksendung, daß man 
kaum eine klein« Rahmenhandlung, die aber nicht« 
ceschadet hätte, vermißt. 
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AusiwMtiwWmth$U*n& Deutfchee Staötrecht üon jeher im wetten Oftraum 
Was ist eine „Truhenstadt"? 

Der Krieg hat sein eigenes Lexikon, nicht 
nur draußen an der Front mit seinem „Land­
serdeutsch", sondern auch daheim, wo eben­
falls Dinge in den Vordergrund treten, denen 
man in der normalen Friedenszeit keine Be­
deutung beimaß, die man vielleicht sogar gar 
nicht kannte. Ein Beispiel für eine der vielen 
neuen kriegsmäßigen Ausdrücke der Heimat 
ist der Begriff der „Truhenstadt", der herzlich 
wenig mit dem alten Erbstück einer hölzernen 
Truhe zu tun hat. 

Geläufiger als die „Truhenstadt" ist der 
Hausfrau das schon recht beliebte tiefgefro­
rene Obst und Gemüse. Dies aber kann wie­
derum nur in den Städten ausgegeben werden, 
in denen die Einzelhandelsgeschäfte über die 
nötigen Kühltruhen verfügen. Also Städte, in 
denen diese Aufbewahrungsmöglichkeiten ge­
geben sind, heißen „Truhenstädte". Der 
Reichsernährungsminister hat kürzlich be­
stimmt, daß derartiq tiefgekühltes Obst und 
Gemüse nicht vor dem 1.April d. J. zur Aus­
gabe gelangen darf. Dabei ist eine Packung 
tiefgekühltes Obst und Gemüse wahlweise 
gleich einem kg Frischerzeugnis gleicher Art 
zu bewerten. Die Hausfrauen werden also 
zu gegebener Zeit schon merken, ob sie in 
„Truhenstädten" wohnen oder nicht. Die Hin­
ausschiebung des Ausgabetermiri6 geschieht im 
Interesse einer gesicherten Gemüseversorgung. 
So war der Verkauf von Sauerkraut an den 
Verbraucher aus gleichem Grunde bis zum 1. 
März gesperrt. Wo die Ausgabe erfolgt, ist ein 
' / i kg Sauerkraut einem Kilo Frischgemüse 
gleichzusetzen. So wird also alles für eine ge­
rechte Verteilung von Gemüse in der geraüse-
knappen Übergangszeit getan. o'e. 

Kempen 
Brand. Auf dem Gehöft einer Landwirtin 

ln Fürstlich-Neudorf, Kr. Kempen, brannten 
eine Scheune mit landwirtschaftlichen Ma­
schinen und Stroh von 70 Morgen Land sowie 
zwei angebaute Schuppen im Gesamtwert von 
20- bis 25 000 RM. nieder. Als Bra.idursache 
kommt Fahrlässigkeit (Ausschütten von heißer 
Asche auf den Düngerhaufen) in Frage. 
Schieratz 

Ein Sturmbann-Treffen der ff. Am I I . und 
'fJL März iindet in unserer Kreisstadt ein Tref­
fen des ff-Sturmbannes 1/113 statt, der den 
Kreis Schieratz und einen Teil des benach­
barten Kreises Lask umfaßt. Am Sonnabend 
beginnt das Treffen mit weltanschaulichen 
Vorträgen im hiesigen Schulgebäude, denen 
ein Kameradschaftsabend im Theatersaal mit 
abwechslungsreichem Unterhaltungsprogramm 
folgt. Zu dieser Abendveranstal tung wurden 
auch die Angehörigen der Waffen-ff aus dem 
hiesigen Reservclazarett eingeladen. Der Sonn­
tag bringt die Teilnahme der ^ -Kameraden 
an der Feierstunde des Heldengedenktages, 
während der Nachmittag den Leibesübungen 
auf dem Schieratzer Sportplatz vorbehalten ist. 

Die ersten deutschen Ostlandfahrer hatten 
bereits, was in ihrer Heimat jeweils für Recht 
gegolten hatte, mitgebracht. Wir wissen 
aus der Geschichte dei Rechtsprechung, daß es 
nicht allzu viel war: bei den deutschen 
Stämmen hatten sich aus der Überlieferung 
jene sogenannten „Wtis tümer" gebildet, die 
von Generation zu Generation weilergegeben 
wurden und für die einzelnen Rechtsfälle Er­
klärungen und Hinweise aut Strafe oder Wie­
dergutmachung boten. Dieses „Gewohnheits­
recht", um einen fachwissenschaitlichen Aus­
druck zu verwenden, wurde lange auch in den 
neu gewonnenen Ostmarken geübt und erfuhr 
dort seine mehr oder minder s tarke Modifizie­
rung. Es darf überhaupt als da- erste Recht der 
Ostgebiete gelten und trug, seinem Ursprung 
und dem Wesen nach, rein deutschen Cha-
rakterl Und es hat zu keiner Zeit auch die 
Verbindung mit der deutschen Heimat ver-
lorenl Als etwa im Jahre 1230 der Ritter Eike 
von Repgowe, angeregt durch den Grafen 
Boyer von Falkenstein, im Reich an die Arbeit 
ging, die altüberlieferten Land- und Lehns­
rechte der Sachsen mitsamt ihren Weistümern 
zum einheitlichen Rerhtsburh zusammenzu­
fassen, wurde dies-jsi erste deutsche Gesetz­
buch sogleich auch innerhalb der Grenzen des 
ostdeutschen Siedlungsraumes die Grundlage 
der Rechtssprechung. Der | „Sachsenspiegel", 
unter diesem Namen ist Elke von Repgowes 
Werk uns bekannt, folgte den Ostlandfahrern, 
er fügte ihr Land unter die Gerichtsbarkeit 
des Reiches und dadurch In den Reichsverband 
ein. Und er drang, als ein Muster glück­
lichen und brauchbaren Rechtsdenkens, bald 
auch über die eigentlichen Grenzen des ost­
deutschen Sledlungsraume« hinaus. In allen 

kulturell bedeutsamen Städten des Ostens wird 
der Sachsenspiegel zur entscheidenden Rechts­
grundlage gewählt. 

Der Rechtshisloriker mag gewiß Gründe 
haben, zwischen Magdeburger, Lübecker, 
Soester-oder Dortmunder Recht zu unterschei­
den: im Zusammenhang mit der kulturellen 
Erschließung • des Ostraums ist soiche Differen­
zierung unerheblich, weil das Rechtsdenken 
aller dieser (und einiger anderer) Städte in der 
Grundlage einheitlich war. Uberall, wohin 
Deutsche als Kultuipioniere vorgedrungen 
waren, wurde nach deutschem Gesetze Recht 
gesprochen. Und es gilt auch die Umkehrung 
dieses Satzes, daß übeiall dort, wo deutsches 
Gesetz gehandhabt wurde, der Deutsche sel­
ber, sei es als Kaulmann oder als Soldat, der 
Stadt erst dieses Rech", gebracht hatte. 

Während die Grenze der steinernen Zeugen 
deutscher Kultur, etwa längs de« sechsund­
zwanzigsten Meridiane verläuft, verlegt eine 
auf Grund der in den Archiven verwahrten 
Rechtsdenkmale qezeiihnete Karte die Grenze 
des deutschen Kraftfelds wesentlich weiter 
gegen Osten, ös t l icn von Reval und Dorpat 
war Nowgorod eine Stadt „sächsischen Rechts" i 
Eike von Repgowes Buch galt in Dünaburg so 
gut wie in Warschau, in Lemberg und über­
haupt in ganz Polen bis hinab zur Stadt 
Kolomca. Nach dem Sachsenspiegel sprach 
man Recht noch in Czernowitz und in Odessa 
wie in nahezu allen bedeutsamen Niederlas­
sungen der Ukraine. "In Mohilew und Kiew, 
auch in Tscherkassy galt der Sachsenspiegel, 
und selbst über den Dnjepr hinau« bildete er 
noch in Tschernigow und Poltawa den Anfang 
und die Grundlage geordneten Rechtslebens. 

Dr. Han« Ernan. 

Todesstrafe wegen tätlichen AngrWft' 
Be. Der Pole Tadeusz Ryba aus Benitz ha"1 

im Jahre 1942 seinen Dienstherrn bestonl« 
und nach Entdeckung seiner Tat seine A» 
beitsstelle heimlich verlassen. Er hielt »'fS 
zunächst verborgen und verschaffte sich d*". 
eine Arbeitsstelle im Altreich. Als er einnwj 
heimlich seine Braut besuchte und zur NacMj 
zeit die Rückreise an den Arbeitsplatz antr'" 
ten wollte, wurde er von einem Landwa-»jjj 
mann angehalten und nach seinen Papi e r °? 
gefragt. Ausgerechnet war es sein frühe'*; 
Dienstherr, dem er in die Hände gefallen 
Aus Furcht, daß er nunmehr wegen eeW 
früheren Straftat zur Rechenschaft gezoO*"-
werden könnte, stürzte er auf den LandwacBv, 
mann zu, entriß ihm «ein Gewehr und bratM"-
es auf diesen in Anschlag. Er kam jedoch nie*-
zum Schuß und flüchtete. Kurze Zeit darW 
wurde er ergriffen. .. 

Nunmehr stand e r vor dem Sondergerl ' ' 
in Posen. Angesichts der Notwendigkeit, diejg 
Dienst befindlichen Landwachtmänner vor 
dem Angriff, mag er leicht oder schwer seW 
mit den schwersten Strafen zu schützen, **« 
urteilte das Sondergericht ihn entspreche«! 
dem Antrage des Staatsanwalts zum Tode. 9 

Kallsch 
Eine Landfrauenschule, die bisher «in*'"' 

befind«! 

Vilich 2,5 
*M- Zcltti 

I . J a h r 

de' im Regierungsbezirk LUzm.innstadt, 
sich in Schönort unseres Kreises. Träger 
Schule ist der Reich-Statthalter (Gauselbsive'if^"fl™ 

. Minsk, 
J i t h a l j e t T 

de' 
dritten Schülerinnenauinahme. Es ist eine WJ 
here Landschule im Aufbau! Die Unterklas* 
arbeiten bereits, während die oberen KU* 8 " 
noch eingerichtet werden. 

I . 1.-Spott vom Itujc 
Befchleunigte Methoöe unterer Boöenunterfuchuncien Die Fußballergebnisse im Reich 

NWD. In keinem Land der Erde Ist die plan­
mäßige Untersuchung der Ackerböden auf Ihren 
Bedarf an Nährstoffen so weit fortgeschritten wie 
Im Reich. Das Ziel Ist, von jedem Stück Ackerbo­
den zu wissen, wie hoch sein Gehalt an Kalk, 
Phosphorsäure und Kall ist, damit der Bauer ge­
nau erkennt, ln welcher Menge er seinem Acker 
Düngemittel der verschiedenen Art zuführen muß, 
um bestmögliche Erträge zu erzielen. Nachdem 
schon seit 1924 nach sehr unterschiedlichen Me­
thoden freiwillige Bodenuntersuchungen durchge­
führt worden waren, wurde Im März 1940 die 
pfllchtmäßlge Bodenuntersuchung Im Helch einge­
führt. Zu untersuchen sind die Böden aller land­
wirtschaftlichen Betriebe von 5 ha aufwärts, ln 
SUddeutschland und ln den Alpen- und Donau­
gauen der Betriebe von 2 ha aufwärts. Im ersten 
Fall Ist von jedem Hektar, Im zweiten Fall von 
jedem Morgen eine Bodenprobe zu untersuchen. 
Die Untersuchungen werden von den 37 landwirt­
schaftlichen Untersuchungsämtern Im Reich vor - ' 
genommen. Die Zahl der durchgeführten Unter­
suchungen hat von 1936 bis Ende 1942 4,46 Millio­
nen erreicht. Als schlecht versorgt gilt dabei ein 
Boden, wenn sein Nährstoffgehalt für das Gedeihen 
der Halmfrüchte zu gering Ist, als gut versorgt, 
wenn er für Hackfrüchte ausreicht. Nach dem Er­
gebnis der Untersurhungen befinden steh 18 v. H. 
der Böden Im gesamten Reichsgebiet In schlechtem 
Kalkzustand, 51 v. H. In schlechtem Phosphorzu­
stand und 33.5 v. H. In schlechtem Kallzustand. 
Gut versorgt sind mit Kalk 25,5 v. H., mit Phos­

phorsäure 18 v. H. und mit Kall 29,5 v. H. der Bö­
den. Im Altreich erwies sich der Phosphorzustand 
der Böden als günstiger, als man vielfach erwartet 
hatte, was Im Hinblick auf die krlegsbedlngte 
Knappheit an phosphorhaltlgen Düngemitteln 
wichtig Ist. Die Untersuchungen konnten nur des­
halb In solchem Umfang durchgeführt werden, 
well es In den letzten Jahren gelungen Ist. exakt 
arbeitende Schnellmethoden zu entwickeln und 
diese sowie die dozu nötigen Apparate Immer mehr 
zu verbessern. Dabei hat sich die sogenannte Lak­
tat-Methode, bei der die Im Boden enthaltenen 
Nährstoffe durch Milchsäure in einem Extrakt ge­
löst werden, aLs besonders erfolgreich und einfach 
erwiesen. Jedoch war es bis vor kurzem nur mög­
lich, mit dieser Methode den Kalk- und gleichzei­
tig den Phosphorsäuregehalt des Bodens zu be­
stimmen und auch einwandfreie Ergebnisse bei 
stark kalkhaltigen, bei kalkfreien und sogar bei 
stark humushaltlgen Böden zu erzielen. In letzter 
Zelt ist Jedoch das Verfahren so verbessert wor­
den, daß Jetzt zusammen mit dem Kalk- und Phos-
phorsäurcgehalt auch der Kallgehalt des Bodens 
In ' einem einzigen Untersuchungsgang festgestellt 
werden kann. Damit ist die Voraussetzung für eine 
noch schnellere Durchführung der Bodenuntersu­
chungen geschaffen. 

Daß die schnelle Durchführung der ganz un­
erläßlichen Bodenuntersuchungen eine praktische 
Mithilfe zur Produktionsstetgerung und damit In 
der Krlcgserzeugungsschlacht bedeutet, Hegt klar 
auf der Hand. 
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Gott dem Herrn hat et gefallen, 
am 6. 3 . nach kurzer Krankheit 
unseren liehen Vater, Schwieger­
vater. Großvater 
Ferdinand Johann Ponto 
Im Alter von 80 Jahren In die 
Ewigkeit abzurufen. Die Beerdi­
gung unseres teuren Heimgegan­
genen findet am 9. 3 . um 1« Uhr 
von der Leichenhalle in Wirkheim 
aus statt. 

Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. MoltkcstraBe 101. 

Nach Oottcs Ratschluß und Wille 
und nach einem arbeitsreichen Le­
ben cnlriS der unerbittliche Tod 
nach kurzem Leiden meinen innlg-
gcllcbten Gatten, meinen lieben, 
um mich besorgten und unvergesse­
nen Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Johann Franz Müller 
Im Alter von 67 Jahren. 

In tiefem Leid trauern: Wanda 
Müller, «ib. Kllmisiewskl, alt 
Gattin, Marli Rott, geb. MUller, 
all limine Tochter, Otion Rott 
als Schwiegersohn, Hallna als 
•Iniige Enkeltochter sowie Uli 
Verwandten und Bekannten. 

Litzmannstadt. den 8 . März 1944 
llusclilinie 166. 
Beerdigung Mittwoch. 8. Mirz, 
um 15 Uhr. vom Trauerhaui aus 
auf dem Friedhof 'n Zarzew. 

Der Herr hat Sonntag, den 5. 3. 
1944. nach kurzem Leiden unsere 
geliebte unvergessene Gattin und 
Muttct 

Elvira Fink 
verw. Kingtcp, geb. Rudowsky, zu 
sieb In die Ewigkeit abberufen. 
Die Beerdigung findet am Don­
nerstag, dem !). d. M.. um 13 Uhr 
von der Kapelle des Hauptfrlcdhofs, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 

In stiller Ergebung: Richard 
Fink, Girtrud Maria Klngtip. 

Litzmannstadt. Robert-Koch-Str. 17. 

Nach langem schwerem Leiden hat 
et Gott dem Allmächtigen gefallen, 
am 6. 3 . 1944 meine Innigstgelieb­
te Frau, Mutter. Schwiegermutter 
und GroBmutter 

Bertha Janiszewskl 
geb. Nowacka, geh. am 18. 3 . 
1876. zu sich jn die Ewigkeit ab­
zurufen. Die Beeidigung Iindet am 
9. 3 . 1944 um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs an der 
Artui Meister SU. aus statt. 

In tielcr Trauer: 
Die Hlnlerbllebemn. 

Litzmannstadt, Suevcnwcg 7. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
starb am 3. 3. 1944 unsere In-
nlgstgclieble Mutter 

Karoline Nick 
geb. Decken, im Alter von 60 
Jahren Die Beerdigung unserer 
teuren Entschlafenen tindet am S. 
3 . 1944 um 13 Uhr auf dem Fried­
hof Radegast (Zabicniic) statt. 

In tielcr Trauet: Ein Sohn (z. 
Z. Wchtm.) u. Schwiegertochter. 

Litzmannstadt. Brennesselstr. 30. 

Am 29. 2. entschlief tanlt in Po­
sen unsere treue geliebte Mutter, 
meine GroBmutter 

Emmeliene Maria Knopp 
geb. Habernock, geb. den 16. 2. 
1663 in Riga. Die Einäscherung 
hat in Schneldcmlihl stattgefunden, 
die Beisetzung in Riga. 

Karl-Albert Knopp, Dr. Irene 
Knopp, geb. von SchclUto, Dipl.-
lag. Hans-Ludwig Schwechhclmer, 
Marlanne Schwechhclmer, geb. 
Knopp, Nanny Knopp, Lionli 
Oira Ralph-Knopp, Marli Knopp, 
geb. Stein, Gumal Knopp (z. Z. 

• Res.-Lazarelt Obernick). 
Litzmannstadt. Königsberg in Fr., 
Berlin. März 1944. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, meinen lieben Sohn, unse­
ren lieben Bruder. Onkel, Vetter, 
Neffen, den NSKK.-Minn 

Arnold Fiedler 
nach langem schwerem Leiden Im 
Alter von 40 Jahren zu ilch in 
die Ewigkeit abzurufen. Die Be­
erdigung des teuren Entschlafenen 
findet am Mittwoch, dem 8 . März 
1944. um 16 Uhr von der Leichen­
halle des deutschen Friedhofs aul 
statt. 

Dil trauernden Hinterbliebenen. 
GBrnau. den 7. 3. 1944. 

Am 4. Marz 1944 entschlief nach 
langem schwerem Leiden mein In­
nigstgeliebter Mann, unser stets 
sorgender Vati, der SA.-Mnnn 

Pg. Alfred PIsche 
geb. 7. 7. 1902 in Litzmannstadt. 
Die Beerdigung findet am 9. 3. 
1944 um 16 Uhr auf dem Fried­
hol Sulzfelder StraBe statt. 

In tiefer Trauer: Olga PIsche, 
gib. Fischer, Gttlln, ein Sohn 
(z. Z. Wehrmacht) und seine lie­
bin zwei Bubin Holnzi, Paterle 
und Uli Verwandten. 

Litzmannstadt Cliusewltzstr. 61/63. 

Am 5. 3. 1944 entschlief nach 
kurzem schwerem Leiden kurz 
nach Vollendung des 76. Lebens­
jahrs unser lieber Vater. Schwie­
gervater, opa, Bruder u. Schwager 

Georg Maurer 
In tiefer Trauer: Paul Hanne­
mann, Frau Mtna, gib. Maurer, 
Rudi Hannemann, Karl Plcger 
und Frau Hilda, geb. Maurer, 
Hilde Rieger, Uffz. Alfred Mau­
rer (z. Z. Osten) und Friu Ida, 
geb. Becker. 

Die Beerdigung findet am Mitt­
woch, dem 8 . 3. 1944, um 14.30 
Uhr von der Leichenhalle dei 
Hauptlrlcdhott, Sulzfelder StraBe, 
aus statt. 
Litzmannstadt. Schllclfenstr. 20/4. 
Mannheim, Weberstr. 5. 

Am 5. 3. 1944 verschied unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und 
GroBmutter 

Pauline Strzembski 
gib. Freier, im Alter von 83 Jah­
ren. Die Beerdigung unserer lie­
ben Enschlalencn Iindet am Don­
nerstag, dem 9. 3. 1944. um 16 
Uhr In WclBdorl (Blala) statt, 

tn tiefer Trauer: Sühne, Tuch-
tir, Schwlegerlöchler, Schwieger­
söhne, Enkelkinder u. Urenkel. 

Nach kurzem Leiden hat es Gott 
dem Allmächtigen gefallen, am 4. 
3 . 1944 meine liebe Gatün. teure 
Mutter. Schwiegermutter und Oma 
Anna Paullne Kreklau 

geb. Milir, m Alter von 59 Jah­
ren in die Ewigkeit abzurulen. 

In tieler Trauer: Der Gatte Flr-
dynand Kriklau, Tochlir Mi-
Ulla Frlidinstib, geb. Krikliu, 
Schwlegirso "in Theodor Friedin-
stab und Enkelin Euginle, 

Die Beerdigung findet am 8 . 3 . 
1944 um 15 Uhr von der Leichen­
halle des Hauptfriedhofs, Sulzfel­
der StraBe, aut statt. 
Litzmannstadt, 
Schauenburger StraBe 10. 

Unerwartet verstarb am 5. 3. 1944 
unsere liebe Tante, Großtante, 
Urgroßtante 

Paullne Clara Engler 
gib. Zildler, im Alter von 87 Jah­
ren, Die Beerdigung findet heute, 
den 8. März, um 13.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptlried-
hofs, Sulzfelder Str.. aus itatt. 

Dil Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. 
Hohensteiner Slraße 187. 

In Gott entschlief sanft am 4. 3. 
1944 um t6.30 Uhr nach kurzer 
Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater. OroBvater, Ur­
großvater. Bruder, Schwager, On­
kel und Vetter 

Heinrich Funke 
Webmeltlir 

Im Alter von 80 fahren. Die Bei­
setzung unseres lieben Entschlafe­
nen findet am Mittwoch, dem 8. 3. 
1944, um 15 Uhr von der Leichen­
halle Oartenstraßc aus statt. 

In stiHer Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Splnnllnlc 93. 

Hamb 
Gauen. Danzig-WestpreuHen: LSV. Danzlg 
toria Elblng 3:1. SV. Thorn — SG. Bromberg t»Ji 
gefallen), BuEV. Danzlg — Preußen Danzlg ': 
Danzlger SC. — Post SG. Danzlg (FS.) 1:8. _ B*gg6I 0 |kes. D 

1:1, LSV. Berlin — Wacker 04 1:1, Potsdam
 03,JEi ^V c i ß l 

Tennis Borussia 3:3, Lufthansa — Minerva 5 3 irtCnrcn so 
Tasmanla -- BSV. na 2:0. Niedersehlesten: %Sgi Straf 
Hlrschberg—SVg. Breslau 02 5:2, Alcmannia-^'VR,: ' 
mania 1:0, Breslau 06 — VfR. Schlesien 3:1, If f lE«« a r l 

Ohlau — LSV, Reinecke Brleg 0:7. Sachsen: f'OTshllch F 
nitzer SC. — Rießer SV. (nusgef.), Fortuna -".fjT" 
Hartha (ausgef.), Tura — Döbelner SC. 0:7. "TLifeki.," ",' 
bürg: Victoria — Altona 93 1:2, Komet/Hermanni»,|t. u 

St. Georg/Sperber 4:2. Westfalen: VfL. Altenböi 
— Borussia Dortmund 2:0, KSG. Bielefeld — ' 
mannla Dortmund 2:1, ln Soest: Schalke 04 — K 
Bochum (FS.) 2:1. Köln-Aachen: KSG. Bon" .r 

:n 99 — Alcmarn^pen w r ] 

Aachen 7:0, SV. Bayenthal — KSG. MUhlheli«.Rt S e . . . 
SV./VfR. 4:2, Viktoria Köln — Kohlschelder Äfcj.i ' 

I.Hessen-Nassau: Kickers Odenbach — SPg. *3Sfa e n ' u 

''l.nrf't 1 0 , 1 S l 

11:0, VfL. Rödelheim — FC. Hanau 93 4:1. N°:*Fhcie , 
bayern: VfL. Nürnberg — Splelvg. Fürth 2:2 <»,>-
gebrochen). Donau-Alpenland: Austrla — Flort". 
riorfer AC. 1:2, Wiener Sportklub — FC. Wien »5 
SV. Markersdorf — Wiener AC. 0:1. Niederriß' 
Union Krefeld — KSG. Hamborn 0:3, KSG. » U Uq£ 
bürg — KSG. Duisburg-Süd 6:3. Jl 

Berlin, 

O F F E N E S T E L L E N 

Am 5. 3. entschlief sanlt nach 
kurzer schwerer heimtückischer 
Krankheit -nclne liebe Oattln, 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Jullana Hertel 
geb. Orams, Im Alter von 60 Jah­
ren. Die Beerdigung findet am 
9. 3. 1844 um 15 Uhr von' der 
Leichenhalle des Hauptfriedhofs, 
Sulzfelder. StraBe. aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Gustav Hertel und Verwandte. 

Litzmannstadt. 
Hcrmann-von-Salza-StraBc 38. 

Gott dem Herrn hat es gefallen, 
nach langem schwerem Leiden am 
5. 3 . d. J. meinen '.leben unver­
gessenen Gatten, meinen einzigen 
lieben Sohn, Schwager, Onkel, Nef­
fen und Vetter 

Richard Markusch 
im Alter von 51 Jahren zu sich zu 
nehmen. Die Beerdigung unseres 
lieben Heimgegangenen Iindet am 
8 . d. M. um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhots Garten­
straße aus statt. 

In tiefer stiller Trauer: Maria 
Mirkusch, geb. Schneider, als 
Galtin, Adeli Markusch, gib. 
Gier, als Mutter und alle, die 
Ihn. Heb hatten. 

Lilzmannstadt-Erzhausen, 
RoOhachstraße 24. 

Großbetrieb sucht Meister. Ingenieure 
oder Betriebsleiter für: 1. moderne 
Hartem. 2. Liditbogen-Schwclßabtcl-
lung, 3. Arbeltsvorbereitung. 4. Zeit­
studien (Refa). in Dauerstellung. An-
gebote erbeten unter A 2769 an LZ. 

Dir Relchsmlnittci IUr Rüstung und 
Kriegsproduktion. Chef der Transport­
einheiten. Berlin NW 40, Alscnstr. 4, 
Ruf 11 65 81, sucht: Kraftfahrer, Kraft-
fahr-Anlernllnge. Kfz.-Mcister u. -Hand­
werker, kfm. Personal, Wehe. Schu­
ster, Schneider. Stenotypistinnen. Kon­
toristinnen, Einsatz wcltgehendst nach 
Wunsch. _ _ 

Wir suchin für unseren Anzeigen-Schal­
ter eine gewandte tunge Dame zur 
Entgegennahme und Berechnung von 
Anzeigen. Einwandfreies Deutsch In 
Wort und Schrift sowie Stcnografic-
und Schrelbmaschinckcnntnlsse Voraus­
setzung. Aufstiegsmöglichkeiten vor­
handen. Persönliche Vorstellung nach 
vorheriget fernmündlicher Vereinba­
rung unter Ruf 254-20, Adp. 19. oder 
.schrlftlche Bewerbungen bei der An-
zclgenleltung der LitzmannstBdter Ztg. 

U N T E R R I C H T 
Klavierunterricht für Erwachsene gesucht, 

Angebote unter 202 an LZ. 
Wer möchte lOlährlres Mädchen für die 

Oberschule vorbereiten? Angebote un­
ter 227 an LZ. ' 

Jagdhund, braun-weißer kl. MUnslerlän-
der. 8 Monate alt. am 26. 2. entlau­
fen. Zahle für Nachweis des Hundes 
Belohnung. Wer hat am 1. 3. ange-
rulen und falsche Adresse angegeben? 
Meldung erbittet Buth. Heimann-Gö-
ring-Straßc 37/3. Fernruf 138-72. 

M I E T G E S U C H E 
Such! für leitende Angestellte In Litz­

mannstadt gut möblierte Zimmer. An­
gebote an Wohnungsvcrmlttlung, Was-
serring 2, Rul 1S5-74. 

Gesucht gut möbliertes Zimmer In gutem 
Hause von fng.. berulstätig. Angebote 
an Hotel General Llizmann. Zimm. 341. 

T H E A T E R 

StftdL B ü h n e n . Theater Mollkeslr. 
Mittwoch, den 8. 3., 18.30 Ga«t«oiat Hu­
mid funk. Berlin ..Fraaqnlta" C-Mieto. 
Teilverkaul. — Donncntajf, 9 . 3. , 17.45 
..Hamlet". K-Ml.te. Tillverkaiil- — 
Freitag, den 10. 3., 18 30 Uhr „nie ver­
kaufte Braut". H-Mlele. Tellv«rV«uf. -
Sonnabend, 11 .3., 18.30 Gastspiel Harald 
Junk, Berlin ..Frasqulta". Fr. Veik. 

K e m m e r R p l e l e . aen.-UfTmnnn-^tr-ZI 
Mittwoch, den 8. 3„ 19 Uhr „Welbl-
leiifel'. KdF.- 11. Ausverkauft — 
Donnerstag. 9 . 3 . , 19 Hallettahcml 
F-Mlcte. Tallvrrkanf. — Freita«, 10 . 3.. 
19 ..Weihsteufel". G-Miete. Teilverkaul 
Sonnabend, 1 1 . 3 . 19 Erjtaiilffihrung 
„Clavlgo". S Miele. Teilverkaul. 

F I L M T H E A T E R 

Löwenstadt — Kllmtheater„ b Mar/ 
16 und 18 30 Uhr -Die Jullk^^•' , : |u . r 

il , e ' n e n 1 
•i Jugendlich. ^u«•la.l«lI.•«»••) Ober'> bft iufela.i..n •••> nicht iud«Ui"*> fc,. 

lf"- i-iIi-
Kabarett —* V a r i e t d J N , in 

besond 

Kabarett..Tabarln".Schlageten»;!,' Buhli 
Im Mkn dai s t o ß e Schla(«r-Prog'^* ! , u cjesrh 

VoiT . rkt0 'J |n ,pp ( n , k ( 

-r^jP'l Obe 
Apollo-Variete,' Adoif-Hiiier-Si5ia îtä . 

. lOOprozentlgei Viele«" Im f,*• 
Gtatspiel Liane and Jeanette, d» 'J 
deuticha Damenduett mit dir tjagd 

;aga; I O . J U , -,-iij(SHr,j ' , J 

auch 14 Uhri Vorrirkaul: Adoll-r"TWgesch 
StraB* «7 und an der Abendkass^fthlcomm; 

Tantachau und das groß« ^ ' ' ' jBini-" 
Programm. Werktags: 18.30. '"SM», 

Sust Gi 

Suche für Ehepaar ein größeres Leer­
zimmer in Vorort oder Stadtrand von 
Litzmannstadt. mögliAs mit Kochgele­
genheit. Angebote an Wohnungsver-
mittliing. Wasscrrlng 2, Ruf 195-74. 

Sekretärin mit Mutter sucht nettes mö­
bliertes Zimmer. Bettwäsche vorhan­
den. Margot Blask. z. Z. Deutsches 
Haus, Schlagcterstraße 112. ' 

Leitender Angestellter sucht gut möblier­
tes Zimmer. Decken und Bettwäsche 
werden gestellt. Ang. u. 209 LZ. 

MBbl. 2 Zimmer (Schlaf- und Arbeltsz.), 
gut elngcr.. mit allen ßeaucml. und 
Bedienung, mögt, mit Bckost., sucht 
bei Familie Litzmannstädter Kauf­
mann in lelt. Stellung. Besitzt verseb. 
Möbelstücke sowie Bettzeug und Wä­
sche. Oed. Angebote unter 151 an 
die LZ. erbeten. 

Wer hilft mir deutsche alleinstehende 
Frauen und Männer unterzubringen? 
Suche laufend -möblierte und Leerzim­
mer. Nur anständige solide Zimmer 
kommen In Frage. Angebote an Hcil-
mann, Wusserring L. Ruf 195-70. 

Zwei Damen suchen 2 - M ö b l i e r t e Zimmer 
mit Kochgelegenheit. Angebote unter 

... 221 »n LZ, 
Junger Hirr, Akademiker, sucht gut 

möbl. Zimmer, sofort oder 1. 4. 1944. 
Angebote unter 226 an LZ, 

Kaulmann sucht nett möbliertes Zimmer. 
Angebote unter 244 an LZ. 

Blamier sucht möbl. Zimmer zur wö­
chentlich einmaligen Benutzung. Bevor­
zugt Stadtmitte oder Alexanderhofstr. 
Angebote unter A. 2775 an LZ. 

Ula-C8»lriO - Adol»-H1tler-«trnB« «7 
13.30, 16 und 18.3(1 Uhr 2.Woche. F.ttt-
auflllhruns. „Wlldve*!!".*** 

CnnHol - Ztethenatrnfle 41, 
18.45. 16.15. 18 45 Uhr. 1- nl.,u!l,,lr »IM: 
„Tolle ^'ocht".•,• 

Europa — SeMi»ilinfrille 
13 30. 16. ILIO Uhr Wiederaufführung 
„Meine Tochter lat der Peter".» 

Uffl-RlaltO — Melulirhiuaatriß* 71. 
13 30 16 und 18.30 Uhr. Fratanflilhruni! 
. M-nker, Frauen und Soldaten""* 

Pn'nRt - Adnlf-Hlttir-Siroße ien 
13 30, 16, 18.30 Uhr „Wenn Ich KSnlg 
war"* 

Adler - Ru«rhlln1« 121 
16 und 18 30 Uhr „t.leheifreud—Liehet 
le id '»" 

Corno - Sehlareteritralie 55 
13.30, 16. 18.30 Uhr. Nur noch bU Sonn-

' abend .nn«lndl«chent»h'rool•,•*• 2 Till, 
Ab 10 3. bla 13. 3. 1944.9.30 und n . i 
Uhr Märcbinvorittllungan „Dil lliben 
Haben". 

( i l or la — l.udindor'falraße 74)76 
16, 1830 Uhr „Schritt Im Dunkel' *** 

Mal - König-Heinrich-Slraße 40 
.U3.\6. 18 30 Uhr „Die goldene Stadl"."* 

MlilKisn — Hnschllnlc 17s. 
16 und 18 30 Uhr ..Sophlenlund".* 

MllSe - l-ealauer StraRe 178. 
16.15 und 18 30 Uhr „Ein Walser um 
den Stefanstnrro" 

Palladium — Böhmlich* Linie 16 
14,16, 18.30 Uhr „Tomlll" Mittwoch, 
d. 8 . ii. Donnerttag. d. 9. 3. 1944. 12.30 
Uhr Jugendvorlührung „Die lieben 
Raben" 

Itonia — Heerstraße 84. 
14, 16, 18.30 Uhr „SensallonsproziB 
Coellli" •* Mittwoch, d. 8. u Donna v 
tag, den 4. 3. 1944, in.:» und 12 Uhr 
.lugendvotfuhrung , Die aiibm Riben" 

Wochenschau-Theater (Turmi-
Meiatcrhauastr. 62. TSölich, stündlich von 
10 bis 20 Uhr: 1. Wir erobern Land, 
2. Sondenllinit 3 Ufi-Miguln, 4. Dil 
neuest! Wochinschao. 

Pabianitz—Capltol 
16 und 18 30 Uhr i IQr Polen „Frltit 
l'oliniami «ollti- .iniu-ln" * 

Pabianitz—-Lima 
16 und 18.30 Uhr für Deuticha „Wenn 
Männer verrellen , ,l• , , 

Uftrnau — -Venus" 
17 30 und 2u Uhr „Fräulein Friu4' * M 

W i r k h e l m — K u m m e r R p l e l e 
10. U und 14 Uhr Mttcheovoraletlung 
„Wundervolle Märchenwelt" 19 Uhr 
„Ihr m t e s Rendezvous"*** 

1 iii-hiini'-ii — Lichtspielhaus 
16 30 u- 19 Uhr „Wir bitten tum Tani".'* 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18 SO Uhr „Mädchen Im Vor 
ilmmer".*** 

Frelhaus — Ulorla-Llchtsplele 
14, 16.30 und 19 Uhr „Rclscbekannt 
icltlll",* 

K O N Z E R T B _ A ? i o r R c l 

Kielskullurrin« Litzmannstadt A 
,Krall durch Freude". AJJ ' T£ 
cm 13. März 1944, 19 ur 

..wtsaal der Volksbildung« 
Mclstcrhausstr. 94. IV. Konzert » 
Kammerrauslkrlngcs Dresdner S ' H 
quartett. Unter Mitwirkung voe 
rill Kopatschka — 1. Violine 
Schneider — f. . . « . . „ v . r.iii'A. ' 
Hofmann-Stlrl — Viola. Wllly.E ' J ;«» d e u t s 

Violine. Göll 

"em jat 

l i n e 

Violoncello. _Jra rrogramm W « » ^ , A | ) b p 

Haydn op. 20, :v. D-dur; 
op. 59. Nr. 1. F-dur: Smctana »"A^tlemik 
quartett e-moll („Au» melneoi/fl>,(t 
bcn"). Fintrittepreise; *. 3.50 »,,»] 
RM. Kartcnvorverkauftitelle KI^M On 
Str. 67. Die bereits gelösten/ • 
für Dienstag, den 14. 

Berlin, 
Penise hi 
S»oren I 

•Me 
3-. **Bt*J fii^flebu 

Montag, den 13. 3. 1944, Gültig^ ^ 'ker 

VOLKSBILDUNGSSTSTT^ *i.v.|'/.» t | | . 
Litzmannstadt. MelstcrhausslraBi ** .en a n ... 

Fernruf 123-02. .J SU " ° ' 
Kullurfilmbilhni: Heute -**• a 

8. und 15. März 1944. 
Saal: „Wunder und Gihiimnl«»'»! .'»Challr 
Jir Nilur". Eine interessante Kg itl 6 r . 
Iilmrelhe, bestehend aus vier S B, ' e i t l l 

filmen: 1) Mysterium des lyi i . 0 " N , 
2) vom Hauswirt und Mieler *»'.$ «de ,,r 
Meeresgrund; 3) Fliegende r<ft?.-.u-',, 
4) Gefiederte Strandgäste an «e,Ji , i „ p i c l l ° 
tee. Dazu die neueste 0 « » » l' cnvölk 
Wochenschau. ElntriUsprelt 5" . ?e r p h r . 
mit Hörerkarle 30 Rpf. ^41 foril; , 

Muilkibtellung: Am Freitag, d"e» 6 L, "« 'e i 
März 1944. 19 Uhr, Musikrau«- A j Ä «O 
gong A: Otfmi Singstunde. All« S »"tr- M 
reiuhgcn Volksgenossen sind, «3 «r«rb,,n 

laden, gemeinsam deutsche Vols'ÜJ k 1 1 1 1 1 

aller Zeiten zu singen. I.eitu»»- - j ." V p M 

fred Hense. Teilnahme kostenjfji/ ^ im r t a 

V E t L O I E N ^ ) ! ' e ' 1 dei 

Am 1 4. 3. in der Straßenhahn t ,';,ilff'1 liir H, 
der Zeit von 12—12.30 Akt«n'nl*IJnn. ' 
während wiiw.-Sammlung einer "ML"1 Op 
zum Halten anvertraut und * e '»idfJ»^ 
steigen vergessen an sich zu »«dfl h 

Rückgabe erbeten: Max Frühaul. A u i< 
senaustraße 35. -—""lÖK"81 

Am G. Mirz 1944 auf dem Weg 
Hltler-Str. oder Hohensteiner 
ein Paket mit Kragen verton 
gen. Der 
ten, diese 
Rzc]ak. Ruf 

Haushaitiausweis, Kleiderkarte 
Namen , Wasylkewskl und Zu 
derkarte der Hcrmlne Tom 
verloren. Adolf-Hilter Str. 18/ 

erbli 

h-la 
Pri 
tei 

ehrliche minder wir» f f f lF c ht e n 

gegen Belohnung »« APm,„n , 
if 150-47. abzugcheit^m^ " c n d 

6 Kirldeikarten der Hans-fürcen- » 
gitte. Klaus. Karl-Heinz. Wilht";.«' 
Ilse Mlcczko verloren. WupP«' 
StraBe 45/2. _ - ^ f c i 

"TlW| Freitag abend Apollo-Van. te 
. , , n y ,ii» II» Apunu-van^ie - f ' , „, lUnr , 
Armhand, Filigran, verloren. «JäPCh ..' 
abgeben Ulrlch-von-Huttcn-Str. ' - ^ W t , , a , f 

pllshllndln 29. 2. entlaufen. 1 
WollshUndln 29 

Gornau 186. 

d 
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'und 
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